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VO n ZwWeEI ännern,
dl€ In jener Nacht auf eiınem Rett liegen,

wird d€l' Ine mitgenommen
und der andere zurückgelassen.

(Lk ‚34

Diıe Entwicklung schwuler Befreiungstheologien
INe Skızze

Befreiungstheologien sind Theologien VOT)] unten SIe beginnen „unten  H auf
der Erde, wel|l ihre Glaubensreflexion Im Sinne moderner Theologien nach
der anthropologischen Wende zuerst die Wirklichkeit des Menschen wahr-
zunehmen versucht. DITZ differentia specifica gegenüber anderen modernen
Theologien Ist CS dabei, dass Befreiungstheologien auch gesellschaftlich
„unten“ indem sIe sich VOoO Ort der Armen und Ausgegrenzten
aus kritisch mMıt Ausbeutung, Unterdrückung und Marginalisierung AaUSeIN-
andersetzen, SIE Im Lichte der Offenbarung heurteilen und versuchen, diese
Situation durch eINe hefreiende PraxIıs überwinden.?

Ich an Norbert Reck und eorg Trettin, die das Fntstehen dieses Textes he-
gleitet aben, für ihre kritischen Anmerkungen und konstruktiven Anregungen.
Finzelne Teile habe ich Im Kolloquium Praktische Theologie In Munster und In
eınem Oorkshop hbeim Jahrestreffen der chwule Theologie In Mesum VOT-
stellen und diskutieren können. Einıge meıIrnner Positionen en sich adurch
modifiziert
Ihren paradigmatischen Ausdruck hat dieses Selbstverständnis In dem metho-
ischen Dreischritt „Sehen Urteilen Handeln“ gefunden. Vgl Boff, OdOVIS
Theologie und Praxıs [Die erkenntnistheoretischen Grundlagen der Theologie
der Befreiung, München/Mainz 1983 rg FiIne diesem Schema OrI-
entierte Überblicksdarstellung schwuler und lesbischer Befreiungstheologie fin-
det sich In Brinkschröder, Michael: Sexuel|! und politisch Vo  WE ott ZCUSEN. L@eSs-
bische und schwule Theologien Im Überblick. Vortrag be] der Tagung „Sexuelle
Demokratie. Staatsbürgerrechte für chwule, Lesben, Transidente und Andere“
der Bundeszentrale für politische Bildung VonIn Saarbrücken,
veröffentlicht.
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chwule Befreiungstheologien sind AaUuUs dem Kampf der Schwulenbewe-
SUNg die Unterdrückung der Homosexuellen un die Tabuisierung
der Homosexualität Kirche un Gesellschaft entstanden DITS schwule
Emanzipationsbewegung („gaYy Iıberation movement“) brachte MILt grolsem
Schwung EeINe NECUE kollektive Identität hervor und verwandelte die Heste-
en Subkultur CINe sichtbare urbane „Szene D7ZW „communıty“ Ihre
Anliegen stellten EINe NEeUE Herausforderung für die christliche Theologie
dar EeINne Herausforderung 7Ur Umkehr

Hrste tastende theologische Schritte | diese NECUE ichtung machten
den 197/0er Jahren Norman Pıttenger Aufnahme der Prozesstheolo-
gie” R il} ohnson AUs der Perspektive der Theologie VOoT) Pau! Tillich* un der
politische Theologe Gregory Baum”> Andere WIE Giiles Hibbert AarsUumenN-
J1erten gewissermaßen „Klassisch“ Vo christlichen Liebesgebot AaAus | )Iıese
Versuche die noch unberührt Vo Finfluss anderer Befreiungstheologien

ührten allerdings nicht sehr wWwelIlt und lieben hne Resonanz SO
gelang C555 der erstien Phase der „SxY ıberation theology noch nıcht die
Ziele dieser Befreiungsbewegung auf überzeugende VWeilse | EINe christ-
liche Sinngebung einzubetten Vorherrschen WarT christlichen Kontext
stattdessen his z“ Fnde der 8&0er Jahre EIN€e „Apologie des schwulen LO
hens die disparate Argumente heranzog, die Begründungen für die herr-
schende kirchliche Homophobie infrage stellen un widerlegen

Das Panorama schwuler Theologien
Auf der Grundlage der fortschreitenden Konsolidierung der „gxYy I[NMU-

NILY entstanden dann | den 830er und Q0er Jahren EINe el VOTIT)] tudien
ZUrT schwulen DZW lesbischen Theologie die das Bedürfnis Vo Schwulen
und | esben nach Befreiung un Anerkennung EINeE theologische Sprache
Uübersetzten |DIie englische Theologin Flizabeth Stuart hat ihrer Geschich-

der schwulen und lesbischen Theologien [ angelsächsischen Sprach-

Yittenger Norman What T Means He uman, | Malcolm Macourt (Hg.) To-
wards a Theology of Cuay Liberation, London 977 33—90
ohnson, The 2000 EWSs of Gay Liberation ally Gearhart William
ohnson Mg.) LOVINg Women/Loving Men Cay L iberation and the Church San
FrancısCo 1974 97 108
Baum Gregory atholıc Homosexuals, Commonweal XC IX 19 (1974) 4/79—

Hibbert Giles Gay Liberation relation Christian Liberation, Macourt
eology 91—99
Der typische Argumentationsduktus dieser Apologien findet sich noch
Durger eter Da WarTr und vol! Lachen Befreiung für die Kirche und für
Christen, die das leiche Geschlecht ieben, Düsseldorf 996 [Neuausgabe unter
dem Titel [ DAas Lied der Liebe kennt viele Melodien. FINe eifreıte IC der NO-
mosexuellen Liebe, Oberurse!| 2001 LDas Buch markiert zugleic den Übergang

systematischeren schwulen Befreiungstheologie i Deutschland.
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[aUTN dabe! vier theologische Paradigmen identifiziert:8 Zunächst die Iıbe-
rale schwule Theologie un die Theologie der Freundschaft, dann SsChwu-
le Befreiungstheologie und Queer-Theologie. Aus kontinentaleuropäischer
Sicht ıst Stuarts nNnorama uUurc die Flikkertheologie aQUuUs den Niederlan-
den, durch die Fleischestheologie und die kontextuelle schwule Theologie
AUs Deutschland erganzen. Schließlich gibt C5 mittlerweile eIıne Reihe
VOI Theologien, die die chwule DbZw. lesbische ExIistenz mMuıt eiınem Oortho-
doxen Verständnis des katholischen Glaubens verbinden. Bevor ich näher
auf schwule Befreiungstheologie un Queer-Theologie eingehe, möchte ich
die anderen Ansatze kurz vorstellen:?

| ıe Kernaussage der lihberalen schwulen Theologie lautet: „SqAyY IS g00d“.
[ Diese bereits In den /0er Jahren formulierte OtscCha deren hekanntester
Vertreter der spater auUs seInem Orden entlassene Jesuilt ohn McNaill Ist,
speist sich stark aus der therapeutisch-seelsorgerlichen Arbeit miıt Schwulen.
SIe stellt die Wertschätzung des „schwulen Selbst“ In den Vordergrund und
verbindet SIEe mit der schöpfungstheologischen Aussage, dass die homosexu-
elle Urtentierung eiıne „Azute Gabe (‚ottes“ se|.'9

DIie Theologie der Freundschaft stammıt VOI den lesbisch-feministischen
Theologinnen Mary HMunt, ( arter Heyward un Flizabeth Stuart. Sie arbeiten
heraus, dass „gerechte Beziehungen“ zwischen Frauen Im Gegensatz
patriarchal gepragten Beziehungen eine Quelle der ra und Stärke von
Frauen sind Diese Kraftquelle identifizieren SIEe mMiıt Gott, dessen Wesen SIEe
als „Macht-in-Beziehung“ estimmen.!!

DITS Flikkertheologie VOT] Kınse Reeling Brouwer steht In der Tradition der
iblisch orlientierten, dialektischen Theologie Kar| Barths SIe bringt die In
der Bibel erzählte Geschichte Israels und die Geschichte der Schwulen- und

Vgl Stuart, Elizabeth Gay and Lesbian Theologies. kepetitions with Critical Dif-
erence, Hampshire/Burlington 2003
Bbel diesem Versuch einer Systematisierung Ist berücksichtigen, dass sich
ter den Studien aus den etzten zehn Jahren viele efinden, die mehrere der hier
unterschiedenen Paradigmen miteinander verknüpfen und insofern das rodukt
eINEeSs gewachsenen Theorieangebots darstellen.
Vgl MCcNeill, ohn „Die külten sich und weıImnten Homosexuelle Frauen und
Männer gehen ihren spirituellen VWeg, München 1993 [ 988]1; Stuart Theologies,
152322
Heyward, ( arter Und sIe rührte seın lei Fine teministische Theologie der
Beziehung, Stuttgart 1997 11982/1984|]; Munt, Mary: Fierce Tenderness. Femi-
nist Theology of Friendship, New York 1991; Stuart, FElizabeth Just Good Friends.
Towards Lesbian and Gay eology of Relationships, London/New York 1995°
Hartlieb, Flisabeth Freundschaft In der teministischen Theologie Flizabeth Stu-
arts, In Barbara UndISC eT al (Hg.) Meıno sSIEe 1e| ich Lesbisch-femi-
nistische Beitrage ZUT biblischen Theologie, Wittingen 1999 169—-189; |gel, Sa
hine Das ohe Lied der FreundInnenschaft. Lesbische Theologie der erotischen
Beziehung, In WeSTh 13 13-—23; Stuart, Theologies, 51-64
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Lesbenbewegung In eınen Dialog, dass sich die beiden narratıven Identi-
aten wechselseitig erhellen und bereichern.‘*

DITZ Fleischestheologie VOT) ans etier Hauschild und Stefan Etgeton gent
nıiıcht VOIT schwuler Identität AaUs, sondern SETZ unmittelbar He den dispara-
ten Friebnissen des | eibes Frotische und sexuelle | ust ird] facet-
tenreich mıit Hilfe mystischer der ekstatischer Ausdrucksformen artikuliert
un iIm Sinne eIıner christlichen Hedonistik gedeutet. '“ HIN zwelter Schwer-
punkt in der Fleischestheologie Ist das Bewusstselrn für die Hinfälligkeit des
Fleisches, das hesonders durch die Erfahrungen mMiıt HIV und Aids verursacht
wurde. FS führte verstärkt Reflexionen über die Themen Gesundheit un
Sterben.!* Fıne ähnliche Richtung wWIE die Fleischestheologie hat In den IUJSA
und Großbritannien die body eology eingeschlagen. ”” [JDIie Arbeiten ihres
Pioniers, ames Nelson, wurden VOIlT] schwulen, lesbischen und teministi-

brouwer, INSsSe Reeling; Hırs, Frans-Joseph: DITZ Erlösung UNSETES | eibes. Schwul-
theologische UÜberlegungen wider natürliche Theologie, ıttingen 995 ' 985|];
vgl dazu meImne Rezension: DITZ Schwulenbewegung als Gleichnis, In WeSTh
1/1996), 33-—395); Brouwer, Kınse Reeling: Flikker-Theologie, In Michae!l Brink-
schröder (Hg.) Schwule Theologie. Bestandsaufnahme und Perspektiven, Muns-
ter 1994, { ) 2
Vgl Etgeton, Stefan Der JText der Inkarnation. Zr theologischen (‚enese des
modernen ubjekts, München 1996; ers Sinnstiftung Im schwulen Leben, In
Stefan Mielchen, Klaus tehling (Hg.) Schwule Spiritualität, Sexualität und SIinn-
lichkeit, Hamburg 2001, 13—23; Hauschild, ans etier Sexuelle Überschreitung
als spiritueller VWeg, In Mielchen/Stehling: Spiritualität, 42—595; ers eDastıa-

oder die Neuschöpfung In Tagen, In (2720062); 154-168; ers
FleischesTheologie. Bemerkungen 2{1 n-Fıns Vo  K Religion und rotik, Munster
2004; vgl dazu meIne Rezension: Brinkschröder, Michael: usterne Frömm18g-
keit, In WeSTh (3/2004), TTT LE Vgl arüber hinaus: chürger, Wolfgang:
Theologie des Fleisches als Theologie der Ambivalenz. UÜberlegungen ausgehend
VoO  S eınem Oorkshop In Mesum 2002, In WeSTh (4/2002),
Vgl Hauschild, ans etier Männerliebende Manner Mag die Rabenmutter Kır-
che nicht [JDie Kirche, die CcChwulen und Aids, In WeSTh 4/1996 19871;
ers Mystik des Sterbens. VWege christlicher Hoffnung Inmitten der Angst, LEIP-
ZIg 2002 -tgeton, Stefan | Jer CUE wang reitelt den alten UÜber kirchliche Ana-
chronismen, | iberalität und AIDS,; In WeSTh 2/1997), 53—59; ers Hat die
Kirche ID In WeSTh 3A 997), E
Nelson, ames Fmbodiment. An Approac Sexuality and Christian Theolo-
5y Minneapolis 1978 ers The Intimate Connection Male Sexuality, asSCU-
ıne Spirituality, Philadelphia 1988; ers Body eology, Philadelphia 1992;
ers (n oIng BOody eology, In Theology Sexuality 2/1995), 38-—60;
Stuart, Flizabeth BOody eOl0gy, In 1es Religion IS Queer Thing. (JUl-
de the Christian Faith of Lesbian, Gay, Bisexual and Transgendered People,
London/Washington 1997 47—57) Thatcher, Adrian: Liberating SEX Christian
Sexual eOl0gy, | ondon 19935 |_Isa Isherwood, Flizabeth Stuart (Hg) Introdu-
CINg BOody eOlogy, Cleveland 19986; LIsa Isherwood (Hg.) The Good EWSs of
the Body. Sexual Theology and emInNISmM, New York 2000
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schen TheologInnen ausgiebig reziplert und bilden den Ausgangspunkt für
die Artikulation Vo „sexuellen Theologien“.

DIie kontextuelle chwule Theologie Hetont die Vielschichtigkeit der Er-
fahrungen Vo Schwulen In der Schnittmenge zwischen der Schwulenszene
un den Iıberalen evangelischen Kirchen des VWestens, die mMıt den befrei-
ungstheologischen Leitkategorien Herrschaft un Unterdrückung nicht
eichend erfasst werden kann.!® [Diesen Ansatz, dem sowohl systemati-
sche als auch praktische UÜberlegungen gehören, hat Vor allem Wolfgang
Schürger ausgearbeitet. ' Seine systematischen Grundlagenreflexionen AT

Erfahrungsbegriff mündeten In eıne mezeption postmoderner Interpretati-
onstheorien.'® Praktisch sich die kontextuelle schwule Theologie Vo

Schürger für eINne sensible Gestaltung der liturgischen Vollzüge etwa el
Partnerschaftssegnungen SOWIE für eIne faire Behandlung schwuler un les-
Hischer MitarbeiterInnen der evangelischen Kirche eın.'?

Vgl Volz, Gunther; ewerenzZ, laf: Fisch oder Fleisch oder: Was treiben WIr
eigentlich, chwule Theologie oder Theologie aus schwuler Perspektive?,
WeSTh (1/1995), 27 chürger, Wolfgang: EinIge Thesen ZUT Standortbestim-
MUNg CAhwUuler Theologie, In WeSTh 1/1996); ö—1 Wilm, jeghard: 7 wi-
schen FxOdus und elobtem | and chwule Befreiungstheologie oder Ontexi{u-
elle schwule Theologie? In WeSTh JFA 13 ES andelt sich hei den
drei Texten Statements, die scchwule Theologie 4A16 „kontextuelle Theologie“
Im Gegensatz oder zumindest In Differenz F: Fokussierung auf die Befreiung auUs

Unterdrückung und Diskriminierung In „schwuler Befreiungstheologie“ sehen.
Vgl seiınen beitrag In diesem Band, 6983
Vgl chürger, Woltgang: Gotteserfahrung und Welterfahrung. UÜberlegungen
Z Erfahrungsbezug emanzipatorischer Theologien, In WeSTh 3/1994), D
1 ers Aporie der ahrung ahrung der Aporie, In WeSTh 1/ 995;) OE
1 ers Wer Hın ch? edanken ZUrT schwulen Identität, In 3/1995),
71—74; ers Einige Thesen ZUT Standortbestimmung CcChwuler Theologie, In

1/1996), B— f ers Wirklichkeit (‚ottes und Wirklichkeit der Welt.
Theologie Im Oonfli der Interpretationen, Stuttgart 2002 (vgl dazu mene Re-
zension |Der emanzipatorischen Theologie die Zähne SCZOBCN, In WeSTh

003), 366-—-368)
Vgl cChürger, Woltfgang: chwule (Gottesdienst-)Gemeinde MCC kesurrection,
Hyde Park, Chicago eın Erfahrungsbericht, In WeSTh 3/1996), FEa 1
ers Auf dem Parkett des | ebens tanzen Felder und Charakteristiken schwul-
lesbischer Spiritualität, In (1+2/1998), 16—41; Theologie der (nic [1UT

schwulen) Lebensformen, In WeSTh 1/1999),; ö—]1 ers Eingetragene S
benspartnerschaften eın Anlass für eınen Kulturkampf? Orientierungshilfe
kirchlichen Stellungnahmen, H} WeSTh 4/1999), 286-—-293; ers Farbe De-
kennen aber wWIEe transportiert I11d  —_ Farbe? In WeSTh 3/1999), 175-177;
ers Zwischen (‚esetz und Evangelium. Zur Lage des gleichgeschlechtlich e-
benden, evangelischen Pfarrerstandes In Deutschland, In WeSTh (3/1 999),
194—198; ers Trauen oder Segnen£ JTrauen wır UunNns, Partnerschaften „Nur  44
segnen?, In WeSTh 1/2001 ), 25—32; ers Theologie des Fleisches als Theolo-
gie der Ambivalenz, n WeSTh (4/2002), 414—420; ers Bekenntnisse nach
zehn Jahren „Schwule Theologie”, In 2/2.003}, 149—159; ers (Hg.)
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Blickt 1Nall auf Kkatholische Theologien, 1} auf, dass w In Luropa
eiıne Reihe VOT] rDeımten gibt, die katholischen Traditionen test-
halten, SIE aber interpretieren, dass auch | esben und Schwule darin E1I-
Mell Platz finden Kkönnen. [ )Iies geschieht auf BahzZ unterschiedliche, oft
konventionelle Welse: | er englische eologe ames Alison greift auf Topo!l
der biblischen, der scholastischen un der tridentinischen Tradition zurück,
die er mMit Hilfe der mimetischen Theorie VOI] ene Girard interpretiert,
dass schwule Theologie der Gjefahr der Selbstgerechtigkeit un des Ressenti-

entgehen kann.?9 Fıne andere Varliante jefert Flizabeth Stuart, die die
aus Cambridge stammende theologische eW  u der „radica|l orthodoxy“
aallı der Queer-Theorie verknüpftt. Aus Meutschland lasst sich neben dem
Buch „FleischesTheologie“ VOTlT] ans Peter Hauschild, das eın realistisches
Dogmenverständnis verteidigt, die historistisch anmutende Suche Martın
Hüttingers nach apokryphen schwulen Traditionselementen innerhalb der
abendländischen Theologie-, KUNST- und Literaturgeschichte“‘ mMmeIInes racn-
tens ebenso ZUr traditional-katholischen schwulen Theologie zählen wWIıeE die
liturgische Theologie Vo eorg Trettin.“*

Schwule Befreiungstheologie:
Von der Identitätsbehauptung zu Dialog

Obwohl diese Ansaätze schwuler DZW. lesbischer Theologie das nliegen der
gesellschaftlichen un kirchlichen EmanzIipation vertretiten und daher sicher-
lıch als schwul-lesbische Befreiungstheologien Im welteren Sinne hbezeich-
net werden können, gibt C5 neben ihnen schwule Befreiungstheologien Im
CHNSEFCN Sinne, die ihren Ausgangspunkt He der Unterdrückung und Mar-
ginalisierung VOTlT] Schwulen nehmen. SIie lassen sich beschreiben als das
Produkt der theologischen Auseinandersetzung VOoT'T) Schwulen mMıt e_

Segnung VOoO  H gleichgeschlechtlichen Paaren. Bausteilne und Erfahrungen, (‚Uuters-
lIoh 2002
Alison, ames Faith Beyond Kesentment Fragments atholıc and Gay, London
2001; ers On eing Liked, London Z003; ers Menschliche Sexualität oder
ekklesialer MDiskurs? In }AF

271 Vgl den beitrag Vo  e Martın Hüttinger In diesem Band, 103—11383
22 Trettin,e Unser Coming-out und der 1e! Gott, In WeSTh

1 ers Meın (j‚ott ist schwul. | )ie Okonomie der ahnrheı und die Zerstörung
der religiösen Urteilskraft, In WeSTh 3/1994), 15—23; ers Schwul und Kka-
OllSC eın Projekt, In WeSTh 3/1999); ers Frohlocket? Lesben, CcChwule,
Osternacht, In WeSTh (1/2001), 50—53; ers [DIie | ücke ISC! des errn,
In WeSTh 2/2003), 128—133; ers In ıtınere Unterwegs. Demokratisches

auf eIıner schwulen Reise, In WeSTh (3+  X 319-—-328. Trettin VeTl-

eidigt die liturgische PraxIis n Kkatholischem Zusammenhang und Verständnis
ihre Enteignung und die Zerstorung der religiösen Urteilskra Irc

das monopolisierte Lehramt. E grei er Impulse der Politischen Theologie
und der feministischen Befreiungstheologie aUf
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fundenen Ansätzen aus der Politischen Theologie, der lateinameri-
kanischen Befreiungstheologie und der feministischen Befreiungstheologie,deren Konzepte reziplert un aUus schwuler Perspektive modifiziert und kriti-
sıiert werden.? SIe reflektieren die spezifische Qualität schwuler Erfahrungen
Vo egehren über das Coming-out un die sexuellen Erfahrungen HIS hın

schwulen Beziehungsstrukturen un den KOnNsequenzen Vo  - Ailds Dabei
beziehen SIEe sich auf eine schwule Identität, die sich durch und die
Erfahrungen VOo'/N Tabuisierung, Diskriminierung un omophobie konstitu-
lert.““ Als dezidiert schwule Befreiungstheologien hefassen SIEe sich bewusst
nicht mıit lesbischen Erfahrungen, da diese Als verschieden empfunden
werden, dass Schwule NIC für L esben sprechen können.?>

Die Pionierarbeit der schwulen Befreiungstheologie War das Buch „De
Sodome /’Exode“, das der Frankokanadier GUuYy Menard 980 publizierte.
SeIn auf Französisch verfasstes Werk wurde allerdings weder Im angelsäch-
sischen noch Im deutschen Sprachraum reziplert. SO dauerte CS Hs ZU
Fnde der 800er Jahre, HIS iıhm In den IJSA andere Arbeiten ZUT schwulen
Befreiungstheologie folgten. Mıt den Monographien VOT)] Michae!l CJark:
Gary Comstock und Richard Cleaver WalTl die Hälfte der Q0er Jahre eın
Höhepunkt In der Veröffentlichung schwuler Befreiungstheologien.*® Aus
Deutschland zähle ich die Arbeiten Von Norbert Reck, Peter Bürger und MI-
chael Brinkschröder ZUur schwulen Befreiungstheologie.?7
23 Diese These gilt primär für Deutschland. Bemerkenswert Ist, dass In der schwu-

len Befreiungstheologie aUuUs den UJSA die feministische Befreiungstheologie ıne
Leitfunktion esa wohingegen lateinamerikanische Beireiungstheologien fast
5ar nicht Zur Kenntnis wurden. Neben der feministischen Theologie
reziplert ichard Cleaver VOor allem die Politische Theologie, Michae|l ar
dagegen jJüdische Theologien und die Prozesstheologie.
Vgl die Literaturangaben In Brinkschröder: Politisch.
Vgl dazu die eitrage Im Themenschwerpunkt Z Erscheinung treien LEeS-
bische Theologien“ In WeSTh 1/2004 ulserdem die Literaturangaben In
Brinkschröder Politisch.
Vgl lark, Michael: Place Start. Toward Unapologetic Gay Liberation
eology, Dallas 1969° Comstock, Gary Gay eology Without Apology, Cleve-
land/Ohio 1993 Cleaver, ichard KNOW MY ame CGay Liberation Theology,LOUuisville 1995
Reck, Norbert: Cuay ist( oder: Was fangen Wır miıt schwulen Nazıs? HIN
beitrag 7Ur rage nach dem kollektiven Subjekt In der CcCAhAwWwUulen Theologie, In
WeSTh 28-30; ers Unsere Füße, SIE laufen zu Tod Auch ine
Betrachtung über schwule Identität, In WeSTh 3/1995 75); ers Von der
Subjekttheologie ZUr subjektiven Theologie, In (1 996), 20-—-30; ers
FIN sexueller Anschlag (jottes? Fine Reflexion über Jakobs amp Jabbok (Gien
32,23—32, In ), DE 1I ers DITS Sodomiter und das eıil
Gottes, In WeSTh 4/1999), 226-239; ers Unsichtbarkeit, Blindheit und
chmerz Überlegungen ZUIT: Kontextualisierung schwuler Theologie, In WeSTh

134—-142; ers Gay Spirit In (Jur Hearts, In WeSTh 4/2004),
308316 Burger: Lied; ers Mund; ers „Jenselts vVon Tuntenenergie und



Michae!l Breinkschröder38

Grundlegendes Axıom schwuler Befreiungstheologie ıst ihr Ansatz
He den Erfahrungen VOT Schwulen araus wurden In dieser ase Z7WEeI
Schlussfolgerungen abgeleltet: /Z/um eınen die FxXistenz eıner kollektiven
schwulen Identität, die aus der Überlappung VOIl einander ähnlichen, LY-
pischen Erfahrungen erwächst aber zugleich aktiv so71a| konstrulert werden
MUSS), un 7U anderen die Prioritat der Unterdrückungserfahrungen In Kır-
che und Gesellschaft [Diese dre! Ausgangspunkte schwuler Befreiungstheo-
ogie jedoch IM welıteren Verlauf der Y0Uer Jahre eıner verschärtten
Kritik ausgesetzt:

DITS Vorstellung VOI] eEınNner kollektiven schwulen Identität hat analog
ZUrTr feministischen Mebatte über die „Differenzen In der Differenz  H DEe-
sonders nachhaltig die Queer-Theorie infrage gestellt.“® [DIie Queer-Theorie,
reprasentiert durch Judith Butler, Fve Sedgwick, Jeresa de | auretIis un
Michae!l Warner, die sich se1lit Anfang der Y0er re geradezu explosionsar-
tig entwickelt hat, grei Denkmodelle Vo'n/N Miche]l Foucault, aCcques Derrida
un Aaus der Psychoanalyse auf, robleme un Strategien des FemiImnISs-
INUS, der Gender-Theorie und der schwul-lesbischen ewegung NEeUu tor-
mulieren un heantworten. Vor allem die Genealogie vermeintlich hO-
MOSCHNET kollektiver Identitäten wıe „die Frauen“ der „die Schwulen“) und
die Dekonstruktion stabiler Kategorien wıe „SEX  4 un „gender®), durch die
NMeUueEe Ausgrenzungen hervorgebracht werden, erschütterten die Idee eIıner
Kollektiven der sozialen Identität.

[ )Aass Im Kontext VOoT' Meutschland Unterdrückung tatsächlich für
Schwule noch eIne prımare Erfahrung darstelle, wurde VOIll Wolfgang CNur-
CT un Sieghard Wilm hbezweifelt. SIe schlugen eshalb VOTrT, primar kontex-
tuelle schwule Theologie entwickeln und „schwule Befreiungstheologie“
als eıne bla sekundäre Erganzung weiterzuführen.*?

Schließlich stellte Flizabeth Stuart das Erfahrungsaxiom sich In-
frage Erfahrungen seilen Z/WarTt wichtig für die Destruktion herrschender Theo-
ogien, ihr konstruktiver Beltrag 7Ur Verständigung über Theologie se1 e
doch Degrenzt, da SIE grundsätzlich Dartikulärer Natur selen. Immer wieder
mussten erfahrungsbasierte Ansprüche auf universale Gültigkeit zerschlagen

Tarot?*, In WeSTh 4/2004), 350—362; ers Trügerischer Cilanz der kegen-
bogenfahne? Vielleicht sind Bürgerrechte für Schwule L esben fragiler als WIr
denken, In WeSTh (3+  I 166—179 Zu Brinkschröder vgl die k )ar-
stellungen und Angaben In Söderblom, Kerstin; Brinkschröder, Michael Andere
Anrufungen. L esbische und schwule Theologien Im Dialog, In Marie-Theres \N/a-
cker; Stefanie kRiıeger-Goertz (Hg.) Mannsbilder. Kritische Männerforschung und
theologische Frauenforschung Im Gespräch, Berlin el al 2006, 135—-158; rink-
schröder, Michael: -Cott denken“ als schwuler Theologe, In WeSTh 2/2003),
189197
Z Diskussion über „schwule Identität“ vgl den beitrag Vo  ; Marek Mackowiak
In diesem Band, E
chürger: Thesen; Wilm FXOdus.
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werden. AES besteht die Gefahr, dass theologische Theorien, die auf Dersön-licher Erfahrung beruhen, entweder darın enden, eıne schlecht verkleidete
Version des Essentialismus proklamieren der aber eıne Identität, die auf
Unterdrückung un eiıner Opferrolle aufbaut, un die, sehr SIE dies auch

vermeiden sucht, Themen WIE Sünde VOoT) sich welst, außer WEn S sich
die eINnes anderen andelt.“?9

Aufgrund dieser Kritikpunkte schwule Befreiungstheologen g —
ZWUNSCNH, sich 1IEeU orlıentieren, sofern SIE das Paradigma nicht gänzlichaufgeben wollten. [Dieser Prozess eıner Neuartikulation schwuler Befrei-
ungstheologie Ist seIlt Fnde der UYQer Jahre Im Gang. Drel Reaktionen auf die
vorgetragene Kritik lassen sıch identifizieren:

In den angelsächsischen L ändern entwickelten sich die „SaY and |ES-
bian theologies“ ZUT Queer-Theologie weıter.>' Allerdings geschah dies auf
ZWEI| entgegengesetzte Arten Flizabeth Stuart, Gerard Loughlin und andere
TheologInnen auUs Großbritannien nutzten die Einsprüche der ueer-Theo-
rıe, sich Vo erfahrungsbezogenen und befreiungstheologischen Para-
digma verabschieden un siıch der platonisierenden ewegung der SFadis
Ca orthodoxy“ anzuschließen.?? Demgegenüber griffen Robert (10SS
un arcella Althaus-Reid die Queer-Theorie auf, ihre befreiungstheo-logischen Anliegen durch die Dekonstruktion herrschender theologischerDiskurse un die Konstruktion „unanständiger“, sexueller Theologienradikalisieren .

Als Folge der Queer-Theorie Ist IM deutschsprachigen aum N-
wartig eIne gesteigerte Bereitschaft verzeichnen, sich über den Tellerrand
der eigenen geschlechtlich-sexuellen Identität hinauszuwagen und kritische
Dialoge mMit anderen führen. [ Diese theologischen Dialoge ZWI-

Stuart, FElizabeth Sexualität AaUuUs dem Blickwinkel der Taufe Der Leib und seıne
ekklesiologische Bestimmtheit, In WeSTh (3/2000), 187—-199, 19  C» Vgl auch
die Ei{was anders gelagerte Kritik der Erfahrungsorientierung In der feministi-
schen Theologie Von L OCc1a Scherzberg: Feministische Theologie, In Ohne Hg.]Theologien der Gegenwart. Fine Einführung, Darmstadt 2006, S

32
Vgl den beltrag Vo  — Hed! Porsch Zzur Queer-Theologie In diesem Band,-
Vgl Stuart, Elizabeth el al eligion IS Queer ing ul the Christian
Faith for Lesbian, Uay, Bisexual and Transgendered People, London/WashingtonF99 1es5 Theologie und Sexualität, In WeSTh 3/2000), 172-178; 1es
Sexualität; [Dies Theologies oughlin, Gerard rotics od’s SCX; In ohn Mil-
bank, Catherine Pickstock, Graham Ward Radical OdOxXy. 1E theology,London/New ork 1999 143-162; Ward, Graham Bodies. The displaced bodyf Jesus Christ, In ebd., 163—-181

33 GOSS, Robert esus Acted Up Gay and Lesbian Manifesto, New York 1993:
ers ueering Christ. Beyond EeSUS Acted Up, Cleveland/Ohio 272062 Althaus-
Reid, Marcella: Indecent eology. Theological Perversions In SEeX, Gender and
Politics, London/New 'ork 2000; 1es The Queer God, London/New York 2003;
1es LFrom Feminist Theology Indecent Theology. eadings Poverty, Sexua|
Identity and God, London 2004
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schen Schwulen un Lesben, zwischen feministischen Theologinnen und
Aktivisten der kirchlichen Männerarbeit sind kennzeichnend für eINne HUE

ewegun In Richtung auf eine „geschlechterbewusste Theologie“ jenseıts
der identitären Grenzziehungen.”“ [ Dieser Wende S Dialog llegt die HIN-
sicht zugrunde, dass der Ansatz De] der Erfahrung theologisch 11UT dann
konstruktiv wird, WEl die jeweils partikulären Erfahrungen Im Austausch
mMıt anderen auf ihre Relevanz gete werden. e] ermöglicht der Dialog
MEeHE Identifizierungen, aUuUs denen als KONSEQuENZ die Aufkündigung bishe-
riger Identifizierungen un Loyalitäten erwächst.

Auf die Kritik der kontextuellen schwulen Theologie reaglerten die
Verfechter schwuler Befreiungstheologie In Deutschlandg, indem SIE sich VOT]

eiınem eindimensionalen Verständnis der Schwulen Aife eıner unterdrückten
Minderheit un als pier gesellschaftlicher Zwangsheterosexualität verab-
schiedeten, gleichzeitig die aktive Verstrickung VOIlT) Schwulen In die
komplexen Machtverhältnisse der „Dominanzgesellschaft“ In den Blick
nehmen.? SO fragt Norbert Reck „Was sind die KONsequenzen für
die Einschätzung der eigenen Situation, WEeT1 ffen ebende chwule INZWI-
schen manchmal leichter eINEe Wohnung bekommen, wei|l SIE keine Kinder
haben, der eınen Job bekommen, weIil SIE flexibler und belastbarer sind a I6
eın Familienvater? Wiıe kannn [Ta die Sıtuation eıINeSs nıcht offen schwulen
Prijesters beschreiben, der Anteil Klerikaler ä hat (gesellschaftlich
herausgehobene Stellung, sicheres Einkommen, Rederecht In diversen SE
tionen), der aber seIn Schwulsein angstvol!l versteckt WIE In den sechziger
Jahren und die freiheitlichen rüchte der schwulen Emanzipationsbewegung
nıcht genießen kann?“> UJnd der katholische Missionswissenschaftler Arnd
Bünker 5ußert den Verdacht, dass „die schwule Theologie durch ihre weiltge-
hend unkritische Ubernahme westlicher kultureller Muster längst Kollabo-
rateurın des westlichen neokolonialen Kulturimperlalismus geworden“ sEe|.?/
Gemermsam Ist diesen Autfbrüchen eıner Neuartikulation schwuler Be-
freiungstheologie, dass sSIE der Prioritat VOI] Unterdrückungserfahrungen
testhalten, jedoch gENAUET überprüfen, WIE die Lebensweise VOIl] Schwulen
damit zusammenhängt.

Exemplarisch aTlur sind der erste Ongress der christlichen | esben- und CAWU-
lengruppen, der 2005 In Bielefeld stattfand, und die ründung des „Netzwerks
Geschlechterbewusste Theologie“ 2006 In Boldern, chweiz Vgl auch Wacker,
Marie-Theres; kieger-Goertz, Stefanie: Mannsbilder. Kritische Männerforschung

35
und theologische Frauenforschung Im espräch, Munster 2006
Brinkschröder, Michael: DITZ befreiungstheologische ende, In eSTh 6
1/1999), 24-—33; Reck Unsichtbarkeit; Bünker, Arnd Theologie oder Ideologie?
VWege aus der Kollaboration mıit der herrschenden Ideologie wagen! In
2120032 Yn
Reck Unsichtbarkeit, 13  W
Bünker: Theologie, 14  \
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FS leg In der Konsequenz dieser zuletzt genannten Überlegungen, eINE
radikalisierte un komplexere Form der Herrschaftskritik erarbeiten.?®
Dabe! kann [an A vielfältige Diskussionen In der soziologischen un p —
lıtischen Theoriebildung Vor allem feministischer Frovenlenz) zurückgrei-
fen, wıe 7 die Kritik der politischen Okonomie un die Ideologie- und
Fetischismuskritik VOI Kar! MarxX, die Herrschaftssoziologie Vo Max VWe-
ber, die Dependenztheorie, die feministische Kritik historischer Patriarchate
SOWIE die Analysen VOoO Kassısmen und Antiısemitismen. Aufgrund der g —
wachsenen Finsichten In die Komplexität Von Dominanzverhältnissen, he]
denen der/die Finzelne zugleich als Täter(in) und als Unterdrückte(r) In SOP7TA
le Beziehungen verstrickt ist, wurde versucht, diese „klassischen“ Ansatze
der Herrschaftskriti WHrc onzepte WIE „triple oppression”>?, LDDominanz-
Kultur*© oder Kyriarchat“ theoretisch integrieren. Wıe dieses vielfältige
un 7u Teil gegensätzliche kepertoire Von herrschaftskritischen Ansätzen
IM FEinzelnen einzusetzen ISst, ıst freilich eın ungeklärtes Problem, das
diskutieren bleibt.

In den heiden folgenden Abschnitten möchte ich schwule Befreiungstheo-
logie durch die exemplarische Analyse zweler komplexer Machtverhältnisse
weiterentwickeln, In die Schwule verstrickt sind Klerikalismus und Neaolıi-
beralismus. DITS Analysen sind priımar soziologischer Natur un innerhalb
der „kanonischen“ befreiungstheologischen Methode dem Schritt „Sehen”“

In dieser Fokussierung auf Herrschaftskritik sehe ich die differentia specifica, die
Befreiungstheologien Vo  n kontextuellen Theologien Im allgemeinen unterschei-
det Während Befreiungstheologien den VOI ihnen thematisierten Ausschnitt der
Wirklichkeit mMuiıt vorhandener Unterdrückung und dem daraus resultierenden
nliegen der Befreiung begründen, mussen sich kontextuelle Theologien flragen
lassen, SIE einen bestimmten Ausschnitt der ahrung thematisieren und
WIE SIEe Jeweils eEıner theologischen Antwort darauf kommen. Befreiungstheo-
logien sind er eInerselts ıne Teilmenge Vo  - kontextuellen Theologien, ande-
rerseıts transzendieren ihre „letzten Werte“ der Freiheit Vo  —_ Unterdrückung und
Leid SOWIE der universalen Gerechtigkeit und Solidarität jeden einzelnen Kontext
und jefern eiınen kritischen Standpunkt, VOT] dem aus einzelne ontexte beur-
teilt werden können. Auf einer zweiten uTe der Reflexion zeigt sich, dass diese
VVertsetzung Aufklärung und Moderne als ihrem Entstehungskontext gebun-
den Ist und er keine absoluten erte darstellen können, sondern Kritisierbar
leiben mussen
Vgl Klinger, ornella Ungleichheit In den Verhältnissen Vo  _ Klasse, Kasse und
Geschlecht, In CGudrun-Axel| Knapp, ngelika etterer (Hg.) Achsen der D
HSEL Gesellschaftstheorie und feministische Kritik, Bd &, Munster 2003 14-48
Rommelsbacher, birgit: Dominanzkultur. Texte Fremdheit und Macht, Auf!
Berlin 1998
Schüssler Fiorenza, Elisabeth Kyriarchat/Herr-scha und die ESsIa der FrauU-
C In 1es (Cirenzen überschreiten. Der theoretische Nspruc fteministischer
Theologie. Ausgewählte Aufsätze, Muüunster 2004 09—88; J1es VWeIls-
heitsWege. Fine Einführung In feministische Bibelinterpretation, Stuttgart 2006,
E
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zuzuordnen.“*® UJUm die verwickelten Zusammenhänge zwischen dem Kl@E-
rikalismus, der In der katholischen Kirche nach WIE VOT dominiert, un der
Fxistenz VOI Schwulen In der Kirche Hesser verstehen, Henutze ich KOnNn-

aus der Analytik dera VOI Miche!l Foucault. [ Dieser Te!i|l mündet
nicht zuletzt aufgrund der Solidarität muiıt dem Anliegen VOT) Frauen nach

Gleichberechtigung In der katholische Kirche In die Forderung nach EeI-
nNeTr Dostklerikalen UOrtentierung In der (schwulen) Theologie. l Der dritte Ab-
schnitt behandelt die rage, Inwiewelt urbane Schwule In das symbolische
DISpOSItIV des Neoliberalismus verflochten sind Fr IC stark den Arbeiten
VOoT) OosemarYy Hennessy orientiert.“ DDie Kritische Haltung gegenüber dem
Neoliberalismus Ist die KONSEQUENZ AUs der Solidarität mMıt denen, die VOI

neoliberalen Wirtschaftssystemen ausgebeutet der ınbrauchbaren
„Wegwerfmenschen“ abgestempelt werden.

[Die Analysen gerade dieser Verstrickungen sind nicht zuletzt eINe Folge
der dialogischen Ausrichtung schwuler Befreiungstheologie, da SIEe auf die
kritischen Anfragen VOT) katholische | esben un VOIT lateinamerikanischen
Befreiungstheologen reagleren. Motiviert sind SIE durch die stark empfun-
dene Verpflichtung, die „gelstigen chulden  H gegenüber der feministischen
der der lateinamerikanischen Befreiungstheologie bezahlen SIe schrei-
ten ] VOTlT] deren halbierter kezeption, die ihr Anregungspotenzial [1UT

Au Modell für die analoge Entwicklung schwuler Theologie n E1I-
NelTr reziproken kezeption die sich auch den Inhalten stellt, die für
chwule kritische Implikationen Hesitzen.

Schließlich kann Man In ihnen auch eIne befreiungstheologische ezZep-
tion der Queer-Theorie entdecken, wenngleich die Materialistische Kritik
der Ignoranz der Queer-Theorie gegenüber ökonomischen Problemen Im
Vordergrund steht (jerade die Kulturalistischen Diskurstheorien hedürfen
der Einordnung In den historisch-materialistischen un feministischen Rah-
el eıner „globalen systemischen Analyse  U (Hennessy), als kontextuelle
Regionalismen nicht hlind werden für die Verwobenheit mMiıt den pOlI-
tischen un ökonomischen Verhältnissen ihrer gesellschaftlichen Umwelt.
Auf diese Weilse tauchen die (Jmrisse eıner dialogischen schwulen Befrei-
ungstheologie auf materialistisch-feministischer Grundlage auft:

472 SAET Kritik der „kanonischen“ Methode vgl Petrella, van The Future of |ibe-
ratiıon eology. An Argument and Manifesto, Hampshire/Burlington 2004, P

43 ennessy, OseMmMary: Materialist FemmnIısm and the Politics of UDIiscourse, New
York/London 1993° DDies Profit and Pleasure. Sexual Identities In | ate Capıta-
lism, New York/London 2000
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Krıitik der klerikalen Orientierung
Klerikale Homosexualıtäten

| ıe klerikale Kultur ıst die markanteste Giestalt kKatholischer Homosexuali-
tat „DIie wichtigsten theologischen Fakten über Katholizismus und OMO-
sexualität sind nıcht die bürokratischen Aussagen VOIlT) Katholischen Autori-
taten [)Die wahrhaft bedeutsamen Fakten hetreffen die Homosexualität der
katholischen Kirche selbst VOoT) Mitgliedern ihrer Priesterschaft und ihrer
Klerikalen Kultur, ihrer Rituale un ihrer spirituellen Traditionen.“/4+ VWas der
Moralhistoriker ark Jordan In seınem Buch „TIhe Silence of odom  U über
die UJSA schreibt, |ässt sich hne Abstriche auf den europäischen KOontext
übertragen: „Alle katholischen Priester In Amerika, scchwull der nicht, Dartı-
zıpleren eıner Kultur, die Vo schwuler Sensibilität un schwulen Phanta-
sien durchtränkt Ist, ämlich der dominierenden Klerikalen Kultur. /

on seilt vielen Jahrhunderten Ist der Klerus eıne sOzlale Gruppe muıt
überdurchschnittlich zahlreichen gleichgeschlechtlich empfindenden Man-
ern Inner- und außerkirchliche Kritiker haben dies Immer wieder festge-
stellt un für polemische Attacken benützt angefangen miıt Petrus |)amıanı
Im 11. Jahrhundert über die spanische Inquisition un die protestantischen
Reformatoren Im 16 Jahrhundert His hın den Nazıs Im ahrhun-
dert.46 In den etzten Jahren ist die FxIistenz zahlreicher schwuler Semimaris-
ten Un Priester unübersehbar geworden: „Wir en nicht UT Gerüch:®

Uüber Klerikale VH9omosexualität. Wır sind Vo ihrer videnz umgeben.“*
1es belegen mehrere Studien“*® und die In vielen westlichen ändern EXIS-

Jordan, Mark The Silence of Oom Homosexuality In Modern Catholicism,
Chicago/London 2006,

45 Ebd 179 Vgl auch Drewermann, Lugen: Kleriker. Psychogramm eInes Ideals,
München 1992 1989], 586ff.
Vgl Petrus Damianı: Puff, Helmutft: [DIie un und ihre Metaphern. Zum „LI-
ber Gomorrhianus“ des Petrus Damianı, In Homosexualität und Faterä-
LUur, 21/1994, 4/—77; ZUrT spanischen Inquisition: Carrasco, Rapha6&l Sodomiten
und Inquisitoren Im Spanıen des und Jahrhunderts, In lain Corbin
DIie sexuelle Gewalt In der Geschichte, Berlin 1992 11 969]; 45—58, hes 54f.; ZUrT
Reformation die hervorragende Studie von Puff, Helmut: In Sodomy In Refor-
matıon Germany and Switzerland, 600, Chicago 2003 und ZUrT enunzla-
tiıon und Verfolgung katholischer Ordensgeistlicher vgl Knoll, Albert: f SyS-
tiem steht ZUrT Anklage“ [Die Verftfahren Geistlichee Sittlichkeitsverge-
hen Im Nationalsozialismus und die Reaktion der Kirche, In 4/1999),
2726285
Jordan Silence,
Vgl Stuart, FElizabeth Chosen Gay atholıc Priests Tell eır Stories, ondon/
New 'ork 1993; SIpe, Richard Secret 'orl! Sexuality and the Search for
Celibacy, New York 1990; ames Wolf (Hg.) CGay Priests, San FrancCISCO 1989;
Jeannıne Gramick (Hg.) Homosexuality In the Priesthood and the Religious Life,
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tierenden Gruppen schwuler Priester, aber auch Skandale, WIE der das
Priestersemimnar In Pölten.®? SIe zeigen aUch, dass der 7 ölibat „eine grolße
Iusion“” 1st. >0

| ıe Trager dieser homosexuellen Klerikalen Kultur lassen sich {1-
wartig In 7Z7WE!| Gruppen aufteilen: Auf der eınen Seıite steht der „traditio-
nalistisch-homoerotische Klerus”, dem häufig liturgische „Dıven“ gehÖ-
ren, die Vo Kkatholischen Ritualismus mMiıt seınen Travestien taszınilert SiNd,
gleichzeitig aber Frauen jeden Preis VOoO Altar ternhalten wollen. Theo-
logisch sind SsIe äußerst konservativ. Auf der anderen Seite Hefindet sich der
„moderne schwule Priester”, der sich Dastora! mehr der wenıger heim-
lıch für schwule Gläubige engagiert, auf leisen Sohlen die untragbaren
Einstellungen In der Kirche ändern möchte und sich In schwulen Priester-
STUDDECT] zusammenschliel$t.> Zwischen dem traditionalistischen Kleriker,
dessen liturgischer Asthetizismus In lateinischen Messen und feierlich In-
szenilerten Pontitfikalämtern für nicht weniıge chwule reizvoll Ist, und dem
„modernen schwulen Priester“, der sich In der ege! Im kulturellen Umfteld
der städtischen Schwulenszene bewegt, gibt ES er gravierende ( Jnter-
schiede, doch gemeInsam ist ihnen die klerikale Urtentlierung.

DITZ Klerikale Orientierung hat ihre Wurzel In der Identifizierung miıt dem
Priesteramt. SIe findet sich naturgemäls VOorT allem schwulen Pries-
(GFIT, kennzeichnet darüber hinaus aber auch schwule) Laientheologen, VOT
allem solche, die selbst einmal Priester werden wollten un deren Spirt-
tualität durch die Erziehung In katholischen Schulen und die Ausbildung
Im Priestersemimnar gepragt worden ist.>°% |)Iie Identifizierung mMit dem Pries-
teramıt begründet eIne Loyalität gegenüber der kirchlichen Hierarchie, die

New York 1989 Vgl auch die Beltrage In den Themenheften der WeSTh über
schwule Ordensleute In WeSTh 3/2002) und schwule Priester In
(3+4/2005)
Vgl Brinkschröder, Michael BEN C6 homosexuelle mage des Priesters St POÖl-
ten als diskursives Ereignis, In 3/2004),Z
Stuart Chosen,
J1ese Unterteilung stammıt VOI (LOSS, Robert ueering Christ. Beyond eSsus
Acted Up, Cleveland 2002,gl auch Brinkschröder, Michael: [Die katholische
Homo-Paranola und die Würde des schwulen Katholiken, In WeSTh (4/2003),
352-363, 356ff. Fine pragnante Beschreibung der widersprüchlichen Lage der
modernen schwulen riester hietet: Friedrich [Pseudonym]: KSPD — Was$s jetzt? Fın
„Dlin cdate“ mit schwulen Priestern, In WeSTh (3+4/2005), 155
|J)ie Kerikale UOrientierung st auch noch dort spuren, SsIe In Protest
die Heuchele!l des schwulen Klerus umschlägt. Dahinter steckt meInes Frachtens
eın ungelöster Ambivalenzkonflikt, der einerselts aus dem unaufgelösten Wunsch
besteht, rıester werden, und andererseits aUuUs der Tatsache, als Nicht-Priester
mMıt Priestern In eiıner liturgisch und pastora| untergeordneten OsItlıon onfron-
tiert sSeIn. [DIie ischung aus$s Neid und dem allzu oft vorhandenen Wiıssen

die Heuchelei des vorgeblich zölibatären Lebenswandels, der die herausge-
hobene kirchliche Posiıtion des Priesters de facto begründet, reilic| OCNS-
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aufgrund der Tatsache, dass diese der Homosexualität jegliche religiöse un
moralische Rechtfertigung abspricht, Hs Zur Selbstverleugnung der eigenen
schwulen FxiIistenz geht Die Klerikale Urlentierung bedeutet Im Zweifel,
dass diese schwulen Theologen die Loyalität gegenüber der Hierarchie NOÖ-
her stellen 46 die Solidarität mMıt anderen (nicht geweihten) Schwulen INn-
erhalb und aufßerhalb der Kirche SOWIE miıt L esben und heterosexuellen
Frauen. FS andelt siıch el der Klerikalen Urtentierung Im ern eINEe
der Bewahrung ständischer Privilegien orlentierte Haltung, die mMıt dem SyS-
tiem kirchlicher aCcC un Ausgrenzung kollaboriert. Sie ıst mMmiıtverantwort-
lich für die institutionalisierte Ausgrenzung der genannten Gruppen, denn
die Loyalität mMuıt der Hierarchie und ihrer schwulen- und frauenfeindlichen
Morallehre raubt vielen Schwulen un Frauen In der Kirche die |uft z/u
Atmen Entfaltungsmöglichkeiten, | ebenschancen und Freiheit

Als Schwule sind die Klerikal orlientierten schwulen Priester und Theolo-
CN jedoch gleichzeitig pfer der Klerikalen D und ihrer Sexualmoralı..
Fur eIıne herkömmliche befreiungstheologische Einordnung In das Schema
VOT] Unterdrücker un Unterdrückten stellt die Doppelgesichtigkeit un Am-
bivalenz schwuler Priester un Klerikal orientierter Theologen deshalb eıne
ruX dar. I )amlıit sich das Denken diesem Punkt nicht länger „IM 1der-
spruch verfängt”>>, analysiere ich Im Folgenden mMiıt Hilfe der Machtanalytik
Miche! Foucaults un der Herrschaftssoziologie Von Max Weber das Gefüge
der unterschiedlichen un ineinandergreifenden Machtstrukturen, In denen
schwule Priester sind Angestrebt ist dabei weder eın umfassendes
Bild priesterlicher -xXIistenz noch eın dUSSCWOBENECS theologisches Urteil,
sondern eIne problemorientierte Z/uspitzung.

Das Priesterseminar als Diszıplinarmacht
Nach dem Konzil Vo Irıent richtete die katholische Kirche Semiminare un
Kollegien eIn, die Ausbildung der katholischen Priester verbessern.
COrientiert Model|l der monastischen Lebensftührung, rschuf sich die KIr-
che durch die Priestersemiminare disziplinierte und gut ausgebildete ader,
die allein der Kirche ergeben Ahnlich WIE das Gefängnis der die
Schule steilt das Priestersemimnar bzw. das Theologenkonvikt) eINEe Instituti-

dar, die durch ihre räumlichen, sozialen, sexuellen un liturgischen Ar-
rangements un Normen eıne Form VOor'n)N AäC ausübt, die Miche! Foucault
i® Disziplinarmacht heschrieben hat Die Disziplinarmac hbearbeitet den
KOrper, indem sSIEe eınen fein abgestimmten wang ausübt, damit Bewe-
SUNsSECN, Gesten, Haltungen und Schnelligkeit verändern. [DIiese Bewe-

tens eıner kraftlosen und punktuellen Rebellion, solange der Wunsch selbst
Priester seIn, nicht Üıberwunden ird
nter die UÜberschrift „Im Widerspruch verfängt sich Denken“ hat Christi-

Herz sernn Kesumee der autobiographischen Aufsätze schwuler Ordensleute
gestellt, In WeSTh 3/2002), 2L
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SUNSECTN) sollen In ihrer Fifizienz gesteigert werden, Was durch eiıne JAUurech:
angıge Zwangsausübung“ geschieht, „die über die organge der Tätigkeit
SCNAUECT wacht als über das Ergebnis un die Zeıt, den kRaum, die Bewe-
SUuNsen HIS INnSs Kleinste codiert. [Diese Methoden, welche die Deinliche KON-
trolle der Körpertätigkeiten und die dauerhafte Unterwerfung ihrer Kräfte
ermöglichen un SIEe gelehrig/nützlich machen, kannn 111a die ‚Disziplinen‘
nennen.“>* An vielen Stellen VOTlNl „Überwachen und Strafen“ welst Foucault
darauf hin, cdass die moderne Disziplinarmacht, die Im Jahrhundert ent-
standen Ist, ihre urzeln Im Kloster bZwW. Im Semiminar hat_.> LDIies gilt für
die Isolation HIC die Zelle, für die SCHAUEC Zeitplanung des Arbeitstages
un für die wiederholten Ubungen.”®

Durch das Seminarsystem sind die Priesteramtskandidaten der kirchlichen
Disziplinarmacht In besonderer VWeilse ausgeliefert. In seIner traditionellen
Form erzwingt S eINe Reihe VOI sozialen un psychischen Spaltungen.”

Die geschlechtliche Spaltung: Frauen werden nicht ZUF Priestersemimnar
zugelassen, weder als Kandidatinnen noch als Freundinnen der Semimina-
rısten. Dadurch ird das Semiminar einer reinen Männerwelt. |)as frag-
würdige Privileg, Aass 1Ur Manner /ugang FF geistlichen Amt erhalten,
verstärkt eIne häufig anzutreffende MiIsogynie innerhalb des kKklerikalen Man-
nerbundes.

[ie Abspaltung des Sexuellen: Sexualität kann, da sexuelle betatigung
verboten ISst, Im Rahmen des Seminars höchstens insgeheim gelebt werden.
In jedem Fall Ist SIE miıt Schule belastet. DDer psychologische Schlüsse! für
den Erfolg der Disziplinierung Ist daher die praktische Durchsetzung des
Zölibats.>8 DEN erfordert entweder die Verdrängung entsprechender Wun-
sche der ihre geschickte Tarnung. Um die „Überwindung“ der Sexualität
olausibel machen, ird eIne Theologie der asexuellen Inkarnation g S
pflegt Sie artikuliert sich In dem rituellen Detail, heim Angelusgebet
ausgerechnet die Worte PF @: ® un das Wort ıst leisch geworden U durch
eINEe Verneigung VOr dem Kreuz akzentuieren.

Foucäult, Michel Uberwachen und Strafen. Die Geburödee Gefängnisses, Frank-
ur 1994 F975% 175
3 Foucault In dem Buch nach der „Geburt des Gefängnisses“ ragt, könnte [Nan\n

[ )as Kloster Ist die Mutter des modernen Gefängnisses. der umgekehrt:
DEN Gefängnis Ist das säkularisierte Kind des Klosters. Finen INndruc Vo Klos-
ter Aals einem freiwilligen Gefängnis vermittelt „Die große Stille“, eın doku-
mentarischer Film über das Leben In einem Kartäuserkloster.
Einzig das für die Disziplinarmacht wichtige Flement der taktischen DZW. strate-
gischen Anordnung der zergliederten Finzelkräfte stammıt EexXklusiv VOoO Militär.
Vor den 1 960er Jahren begann die religiöse Erziehung der zukünftigen Priester
hereits n den katholische chulen und bischöflichen Internaten, während SIE
heute als gezielte In der Rege!l Eerst muiıt dem tudium einsetzt. rOLZ dieses Wan-
dels lieben wesentliche Strukturen der kKlerikalen Ausbildung intakt.
Vgl Jordan Silence, 141



Jenseits Vo  — Klerikalismus und Neoliberalismus

[ie Abspaltung der Homosexualität: Indem ES die Jungen Manner Vo
weilblicher Frasenz ternhält, ird das Semiminar eInem hesonders hNOomoO-
erotischen BIOtop. Gleichwohl! ird Homosexualität In Priestersemimaren
nıcht Öffentlich thematisiert, zumindest nicht 5 dass darüber eın vertrauens-
volles un offenes espräc möglich ware. er kann die „internalisierte
omophobie Massıven Selbstentwertungen, quälenden Schuld- und
Schamgefühlen, mitunter Hs Z Sulzi führen.” Abgesehen davon, dass
[11al) die Kandidaten mittlerweile psychologischen JTests unterzieht, hat sich
daran nach meınen Informationen auch In Jüngerer Z6it nicht vie| verändert,
wenngleich C5 Ausnahmen gibt BE CS gegenwartıg offensichtlich trotzdem
nicht mehr gelingt die Homosexualität durch das Mitte| der Tabuisierung [aı
tent halten, hat der Vatikan 1U 1{3 Mitte! des expliziten Verbots gegrif-
fen.°9 Fr verlangt eine mindestens dreijährige sexuelle Enthaltsamkeit, Hevor
eın Kandidat SA Weihe zugelassen werden kann, der schon einmal NOomoO-
sexuelle Kontakte hatte.®'

[ ıe Irennung zwischen FOorum Internum un Forum Fxternum: [LJas SEe-
mınar Draktiziert eıne Trennung zwischen der 5ußeren Welt, die der KEe-
geNS verantwortlich leitet, un der inneren Welt, die dem Spiritua!l bekannt
ird Im Spiritual zeigt die Hierarchie das Gesicht eINESsS Seelsorgers, dem
Nan vertrauen kann, Im kegens verkörpert sich dagegen ihre Entscheidungs-
gewalt über die Zulassung des Kandidaten £ÜH: Weihe 1 )em entspricht eın
zwiespältiger Umgang mMıt der Homosexualität, die IM Forum Internum fol-
genlos hbeim Spiritua|l 7Z7ur Sprache KkKommen un eınen Platz finden kann,
während dafür Im Forum Fxternum der Ausschluss droht.®?* |Diese Trennung
erzieht AAA Spaltung der personalen Identität des schwulen Priesters In die

Rauchfleisch, Udo Psychologische Reflexionen 7ur Sıtuation schwuler Ordens-
angehöriger, In WeSTh (3/2002), 228-2395, DA
Vgl Kongregation für das Katholische Bildungswesen: Instruktion über Kriterien
SA Berufungsklärung VvVon Personen mMuit homosexuellen Tendenzen Im In  e
auf ihre Zulassung für das Priestersemiminar und den eiligen Weihen (Verlaut-
barungen des Apostolischen Stuhls 170), NOV. 2005
DITSZ Beständigkeit des Klerus als eINESs homosozialen (und homosexuellen) Maän-
nerbundes zeigt sich In dem festen Willen des schwulen Klerus, die Kclar Aarfi=
Kulierte Forderung der Instruktion, Manner mıit eEInNner dauerhaften homosexuel-
len Veranlagung grundsätzlic nicht ZUT Priesterweihe zuzulassen, ignorieren
und die Drei-Jahres-Klause!l o In iıne implizite Frlaubnis alur umzudeuten,
dass chwule doch eweint werden dürfen
Vgl FA die Dositive Rolle, die der Spiritua|l für die Klärung der zahlreichen
T ragen In der Phase der homosexuellen Bewusstwerdung eINESs Dri-
tischen Priesters spielte (l[Anonymus|] Geschaffen In es ilde Fın O-
ischer Priester bricht das Schweigen, In WeSTh (2/2003), 213-216, 214)
[ )ie EUEe Instruktion über die Priesterweihe Vo  —_ Homosexuellen welst Spirituale
und Beichtväter dagegen d schwulen Priesteramtskandidaten Vo  . ihrem Weg
zu Priestertum abzuraten (Kongregation für das katholische Bildungswesen: La
struktion, 3)
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Sphäre seIıner Seele einschließlich der wenigen „eingeweihten“ Einzelper-
und Zirkel) und In die Welt des äußeren Amtsträgers, der seIner ( @-

meinde gegenüber seIn Schwulsein verschweigt.
Vereinzelung un Denunziation: Im Semiminar ird effektiv die Vereıinze-

lung gefördert un bisweilen /UT Denunzıiation Vo schwulen Kandıi-
daten aufgefordert. „Homosexuelle Kleriker sind oft eifriger darauf bedacht,
ihr L eben VOT ihren Oberen der Kollegen geheimzuhalten, als VOT Je*
mandem. Abtrennung und Isolation charakterisieren das sexuelle Leben
der meılsten kKatholischen Kleriker, welcher Orlentierung auch iImmer. Aber
die Abtrennung Ist hesonders strikt, WEETllN S55 homosexuelle Beziehungen
geht In dem Imperium der Verstecke, das die moderne Katholische Kirche
darstellt, kennt keiner mehr als eın Hadfl Abteilungen.”® |)as Ergebnis Ist
eINe tiefgreifende Untähigkeit ZUrTr Solidarität Uuntereinander un wider-
ständigem politischem Handeln gegenüber den Vorgesetzten.

SoOziale Spaltung: DITZ Auslese eıner hbesonderen Flite für eın Studium In
Rom forciert die soziale Spaltung den SemiImnarısten b7zw Priestern E1I-
8i [DIO zese zusätzlich. DITZ verschärtften Disziplinierungsforderungen, WIE
SIEe 7 B Collegium Germaniıcum herrschen, haben Herbert Vor-
grimler afs Ziel „Arecht [1UT die Herausbildung eINEeSs anspruchsvol| C
bildeten Klerus, sondern auch die Produktion absolut konformer, dem aps
bedingungslos ergebener, kritikloser Heurens [Die Anpassung diese
/Zwange ist typischerweise die Grundlage für eiIne spatere Karriıere In der
Hierarchie.

[Jie Abspaltung der Theologie: eın Findruck ist, dass große Teile des
schwulen Klerus ihres Studiums theologisch weitgehend desinteressiert
sind Donald Cozzens spricht VOTN eIner „intellektuellen Krıse“ des Klerus.®
Finmal In das Klerikale Rollengefüge integriert, besteht ZUT theologisch-
intellektuellen Kreatıivıtat kaum eın Anreiz mehr, da das Selbstverständ-
NIS des Klerus Kult- und sakramentenzentriert ist. chwule Priester können
sich auf die Homoerotik In der „impliziten Theologie“® des katholischen
Symbolsystems stutzen, die das Handeln In DETSONA Christi für SIEe attraktiv
macht ede explizite Artikulation des homosexuellen Aspekts, der de FaCtO
In dem male bonding des Klerus eiıne sehr große olle spielt, würde dagegen

Jordan Silence,
Vorgrimler, Herbert: Theologie Ist Biographie. Erinnerungen und Notizen, Muüns-
ter 2006; Ö/T.; vgl auch die Erinnerungen VOT] ans Küng über SEeINE eıt
Germanicum In KUung, ans rkämpfte Freiheit. Erinnerungen, München/Zürich
2002 64—1

65 Cozzens bemängelt die notige Bereitschaft für Weiterbildung und Lektüre SOWIE
für konstruktive Debatten über die Zukunft priesterlicher ExXistenz, die nicht zuletzt
Ine olge der längeren Arbeitszeiten ind Vgl Cozzens, Donald Das Priester-
amıt Im Wandel. Chancen und Perspektiven, alnz 2003 ], 167153
Vgl z Begriff der impliziten Theologie: Assmann, Jan Agypten. Theologie und
Frömmigkeit eıner frühen Hochkultur, Stuttgart 19834
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den (jenuss der sublimen Symbolik zerstoren un das sakrale Machtkartel|
seIiner Legitimation un kirchenöffentlichen Unterstützung berauben. [Die
negatıven Erfahrungen mMıiıt der dogmatisch fixierten, subjektlosen Theolo-
glıe, die das sakrale Verständnis VOINN Religion begründet, verursachen das

De| vielen schwulen Priestern die Abwendung Vo jeglicher Theolo-
gie DITZ Unkenntnis moderner theologischer Liıteratur un ihrer Argumente
verhindert wiederum eINe kritisch-konstruktive Auseinandersetzung mMuit der
gegenwartig herrschenden Kirchentheologie, dem restaurierten christlichen
Platonismus, der theologiegeschichtlich eINEe wesentliche Grundlage für die
asexuelle Theologie des Klerikalismus darstellt. LDas theologische Schwei-
SC der Klerikal orientlierten schwulen Theologen Ist daher sehr Heredt und
entspricht letztlich dem Interesse, den Pakt miıt der Hierarchie aufrechtzuer-
halten, VOIT dem SIEe ökonomisch, sozla| un kirchenpolitisch profitieren.

Das tradıtionelle Machtgefüge geıistlicher Herrschaft und seiıne Krise

Nach der Phase ihrer Inıtlation, die In derel gipfelt, erhalten die Pries-
ter Anteil der kirchlichen AC [Diese Klerikale ac. hat wiederum
In ihrer kKlassiıschen Phase VOT dem | Vatikanischen Konzil, aber mMuit Aus-
wirkungen his In die Gegenwart dre! unterschiedliche Komponenten, die
sich als akrale Macht, als hierarchische Herrschaft und als Pastoralmacht
beschreiben lassen:

Sakrale aC. DITZ Weihe den Priester in eiınen Zustand heson-
derer Gottgeweihtheit. Ausgesondert VOoT) den normalen Gläubigen, ird Cr

eIner sakralen Person Als Priester Ubt er UurcC Spendung oder \GESa-
sUuNg VOorn Heilsgütern“®Aüber die Gläubigen du  N Hıerzu gehö In der
Geschichte der katholischen Kirche VOT allem die Kontrolle über den Z/ugang

den Sakramenten un damit, aufgrund ihrer Gnadenwirkung, über den
Z/ugang zu ewigen Seelenheil [DIe a Cdazıı verleiht das priesterliche
Amtscharisma, nıcht das persönliche arısma des Priesters.®® [ )ie sakrale
a gehört Zu archaischen KOonzept des Opferpriesters, des sacerdos,
das n der Spätantike und Im Frühmittelalter aus dem Iten JTestament und
der römischen Kultur In das Christentum einwanderte und HIS Zzu \a
tikanum die Vorstellungen VOT)] Priestertum dominierte. DIie Sakralität des
Opferpriesters wurde beginnend Im Jahrhundert und besonders MAaAaSSIV
Im Z/Zuge der gregorianischen Reform die Bedingung seIner sexuellen
Enthaltsamkeit geknüpft. Das archaisch empfindende Volk glaubte, dass die

Weber, Max Wirtschaft und Gesellschaft. Grundriss der verstehenden Soziolo-
gle, übingen 1980 11 922]1, Foucault pricht In diesem Zusammenhang
VOoT der „Sakramentar-Macht“ des Priesters, die er jedoch der Pastoralmacht als
Ine ihrer spaten Transformationen unterordnet. Foucault, Michel!: Sicherheit, Jer-
rıtorıum, Bevölkerung. Geschichte der Gouvernementalität, Bd T Frankfurt/M
2006, 294f., 303f.
Weber Irtscha 339
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sexuelle Reinheit und Unbeflecktheit des Priesters (seiıne „reınen Hände“)
die Voraussetzung dafür selen, Hass CO# das Messopfer wohlgeftällig
nehme un dem Kirchenvolk AT Heil! und C: Sühne anrechne, obwohl
die kirchliche re die Reinheit der Priester für die Geltung des Sakraments
nıcht voraussetzt.®>

Hierarchische Herrschaft UF die Weihe gehören Diakone, Pries-
ter und Bischöfe AB nhierarchischen rdo [ Diese tellung Ist die Z/ugangs-
voraussetzung bestimmten Amtern, die mMıiıt Jurisdiktioneller Befehls-
gewalt (pDotestas) ausgestattet sind SO [11US$$5 eInNne farrei zumindest DTO
forma Immer VOI eınem Priester geleitet werden und eine |)IO7ese VOoT)
eInem Bischof. Priester In derartigen Leitungsämtern sind Vorgesetzte für
eıne el Vo Mitarbeitern un Mitarbeiterinnen, wofür letztlich nicht die
fachliche Qualifikation, sondern die Zugehörigkeit Vı Klerus ausschlagge-
bend Ist In Anlehnung Max Weber lassen sich gegenwartig In der katho-
ischen Kirche dre! einander überlagernde Iypen Vo Herrschaft identifizie-
en eINne vormodern-feudale Struktur, die auf personalen un ständischen
Differenzierungen basiert un sich In dem, Lehensrecht orıentierten,
persönlichen Treueschwur des Neupriesters seınen Bischof widerspiegelt;

eine modern-bürokratische Herrschaftsstruktur, die sich In der PraxIıs diÖ-
Zesaner un pfarreilicher Verwaltung etabliert hat; und eIne wieder MNMEeU

geschätzte, originare charismatische Herrschafft VOoTrT) außergewöhnlichen
spirituellen Führungspersönlichkeiten.” [ Jer Ante!i!l der geistlichen errt-
SC Ist innerhalb des Klerus ungleich verteilt. UÜber den Aufstieg innerhalb
der Hierarchie entscheidet nicht zuletzt die Bereitschaft, sich der kirchlichen
Disziplinarmacht unterwerfen: „‚Disziplinierte‘ Systemkonformität ird

Angenendt, Arnold: Geschichte der Religiosität Im Mittelalter, Darmstadt 997
453-—462; GOEeZ, Werner Kirchenreform und nvestiturstreit 910-1122, ft-
gart/Berlin/Köln 2000, 681.74-76 Heute funktioniert die sexuelle Okonomie
des priesterlichen mtes zusätzlich ZU delegierten Reinheitswunsch Uure
das pathologische Zusammenspie!l (Kollusion) zweliler Rollenerwartungen. Weil
von relevanten Mitgliedern der emenmnde ungestillte sexuelle und emotionale
ünsche auf den zölibatären Priester projJiziert werden, würde Offenheit und
Ehrlichkeit IM Umgang miıt dem Schwulsein n den melsten (Gemeinden erheb-
IC psychische Verwirrungen, Enttäuschungen und Konflikte mMıt sich bringen
Fur den schwulen riester, der die kirchliche Lehre verinnerlicht hat, Ist der £0*

außerdem als Tarnung seIıner Homosexualität willkommen. Vgl. Brinkschrö-
der OMO-Paranola
Bucher, Kalner; Plank, Georg: Ungeliebte Kinder, überlastete Lieblingssöhne und
weit entfernte Verwandte. Warum hat die Kirche Probleme mıit ihrer professio-nellen Struktur? In Kalner Bucher (Hg.) DITZ Provokation der rIse ZwöOlf Fragenund Antworten ZUT Lage der Kirche, ürzburg 2004, 45—062, 54f Befremdlic
INn ich, dass Bucher und Plank die Angemessenheit vormodern-feudaler err-
schaftsstrukturen nıcht nfrage stellen, sondern MNUr nach eınem geelgneten
MIX kirchlicher Herrschaftsstrukturen suchen.
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nicht 11UT als Bedingung für die Zugehörigkeit 7/7u er gefordert, ıhr Mal
bestimmt In der Rege! die Aufstiegschancen innerhalb der Hierarchie.“”

Pastoralmacht: | )as praktische L eben katholischer CGemeinden folgt seIlt
Jahrhunderten dem Schema Vo Hırt un Herde Dieses Rollengefüge stellt
eINe SahzZ Hestimmte Technologie der a dar, die Miche!l Foucault als
„Pastoralmacht“ Hhezeichnet hat.”? DDer Priester hat 46 Pastor die Aufgabe,
sich sowoh| die er als als auch durch Seelsorge, Beichte und
Gewissenslenkung die seelischen Bedürfnisse jedes einzelnen (emeiln-
demitglieds Kümmern. Fr bewacht die erde, die Bedürtftigen
muit Nahrung un Ist zumindest Im Prinzip bereit, seIn Leben für SIE
hinzugeben.” DITZ Gemeindemitglieder treien die Verantwortung für ihren
Seelenzustand den Priester ab, indem sSIE ihm gehorchen. Dadurch ha-
ben auch die Gläubigen Anteil Funktionieren der Pastoralmacht. „Pasto-
almac wirkt VOT allem als olge jenes Bewusstseırns der Gläubigen, dass
SIE Urlentierung, Führung, Lenkung brauchen.“4 Untereinander werden die
Gläubigen dagegen aufgrund der gleichzeitig individualisierenden WIE auf
den Priester zentrierenden Struktur der Pastoralmacht unfähig ZUT Solidari-
tat, WeI| SIEe Immer mit eınem Auge nach dem Wohlwollen des Hırten SCHIE-
len.”>

\Die Beziehungen des Klerus 7Z7ur aC die sich aus der Konfiguration
der Unterwerfung die Disziplinar- und Pastoralmacht Im Priesterse-
miıinar eIınerseıts und der Ausübung VOIT) sakraler, hierarchischer un YdS-
toraler C andererseits ZusammensetzT, ist seıIit laängerem einem jef-
greifenden LrOsIONSprOZeSs ausgesetzt. SO ist ES mehr als zweifelharft, ob
In den Gemeinden heute noch Vo eInem Funktionieren der Pastoralmacht
gesprochen werden kann. Auch das Fehlen priesterlichen Nachwuchses ist
eın 5Symptom für die gravierenden Rısse In der religiösen Okonomie des

/ 1 Steinkamp, ermann: [DIie sanfte Macht der Hırten DITZ Bedeutung Miche!l FOU-
caults für die Praktische Theologie, alnz 1999,
Vgl Foucault, Michel (Imnes et singulatim Fur ıne Kritik der politischen Ver-
nunft, In 0g!] (Hg.) Gemeinschaften. Positionen eıner Philosophie des PO-
litischen, Frankfurt/M 1994 65—93 Ausführlic ist Foucault In eıner VOr-
lesungsreihe auf die Pastoralmacht eingegangen: Foucault: Sicherheit, SEA
DIIS Selbstverleugnung als Verzicht auf Ile irdischen Bindungen, die Im christ-
lichen ea| der Jungfräulichkeit und Im priesterlichen Zölibat Zz/zu USdruC
kommt, enthält, WIE ermann Steinkamp Ine starke Uisposition
nicht-reziproken Beziehungsmustern wıe der Pastoralmacht. Vgl Steinkamp,
ermann: Seelsorge als Anstiftung Z:DEE Selbstsorge, Munster 2005, AL
Steinkamp: Macht, Durch dieses Bewusstseıln, das ihnen eingepflanzt wird,
sind auch die Seminaristen der Pastoralmacht ausgeliefert, die Im Semimnar Im
Zusammenspie!l miıt der Disziplinarmacht wirkt, Im Unterschied dieser aber
unmittelbar auf die Lenkung der Seele abzielt.
Ebd 89f.



Michae| Brinkschröder

Klerus.7® Nichts signalisiert das Ausma(lfß$ der Probleme jedoch deutlicher als
die tiefe Glaubwürdigkeitskrise der Kirche, die eINe Online-Umfrage des
McKinsey-Instituts 350.000 Personen aufgedeckt hat.77

Soziologisch hbetrachtet liegen die Ursachen für die Krıse der Klerusherr-
schaft darin, dass SIE sich als inkompatibe! mMuiıt wichtigen sozlalen 5Systemen
erweIlst:

An erster Stelle steht dabe! die Unvereinbarkeit der kKlerikalen Lebensform
mMit dem Sex-Gender-System (Rubin) und dem sexuellen DISpoSItIV FOUu-
Cault) der Postmoderne. Weder die Selektion nach dem Geschlecht noch
der Verzicht auf Fhe un Sexualität erscheinen VOT dem Hintergrund der
postmodernen Lebenswelten sinnvol! un nachvollziehbar. [ Die Disparatheit
der Klerikalen Plausibilitäten diesen Lebenswelten produziert regelmäßigSkandale (Priesterkinder, sexueller Missbrauch durch Priester, Missstände Im
Priesterseminar WIE In Pölten), SI 5 weı|l die keprasentanten der Kirche
ihre eigenen moralischen Ma(fß(Sstähbe verletzen und damit deren Unhaltbar-
keit demonstrieren, Se] ES weil SIE die gesetzlichen Standards ignorieren.

/weltens speist sich der Legitimationsverlust der klerikalen Hierarchie
aUuUs ihrer Unvereinbarkeit miıt dem politischen System, das sich als demo-
kratische Republik nach dem PrINZIp der Gewaltenteilung versteht. emge-
enüber definiert sich die geistliche Herrschaft des Klerus als gottgewollte
Hierarchie. Wesentliche Oomente der Demokratie, WIE die Wahl| durch
das Volk, Gewaltenteilung un Befristung der Ämter, gelten hier nıcht der
MNUr In eingeschränkter Form. So gibt s kein farrer- oder Bischofswahl-
recht, keine durchgehende Trennung zwischen Fxekutive UunNnG Jurisdiktion,
keinen Föderalismus und keine allgemeine Gleichheit. Ideen mussen sich
In der katholischen Kirche nıcht WIE In der Republik In der öffentlichen [ HSE
kussion bewähren, sondern Vo ischof und letztlich Vo aps akzeptiertwerden.

Urıttens kann die geistliche Herrschafft des männlichen Klerus nicht mehr
VOT dem Forum der modernen Theologie begründet werden. DIie WISsSsen-
schaftliche Theologie hat überzeugende Gründe dafür geliefert, dass sich
z das Opferpriestertum nicht AaUuUs dem Neuen Testament herleiten |ässt,
während die Amter VOIN Diakoninnen un Apostelinnen sehr ohl IM Neu-

Testament ROmM 16,1 f grundgelegt sind.78 FS Ist daher 11UT als theolo-
isches ArmutszeugnIis erten; dass Papst Johannes Paull | die Diskussi-

über das Frauenpriestertum mMiıt einem KAas abzuwürgen versucht hat.”?

Vgl ebd.,
77 Vgl Drobinski, Matthias: ONh Gott, die Kirche. Versuch über das katholische

Deutschland, Düsseldorf 2006, 0.5—-89
Vgl Klinger, ElImar Christologie Im FemIinIsmMUS. Eine Herausforderung der
Tradition, Regensburg 2001, 2258-—-240; Schüssler Horenza Grenzen, 142-166
Vgl Johannes Paul Apostolisches Schreiben über die [1UT Männern vorbehal-
tene Priesterweihe Bonn 1994); Kongregation für die Glaubenslehr: Erklärung
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Schließlich mehren sich die Anzeichen dafür, dass die Katholische Kirche
auch finanziel! In eiIne Krıse gerat. Deutsche Bıstumer WIE Berlin un Fssen
mMmussen aufgrund sinkender Kirchensteuereinnahmen Kirchengebäude VeTI-
kaufen un MitarbeiterInnen entlassen .80 S-amerikanische Bıstumer, WIE

Portland, MmMussien IM ahr 2004 Bankrott anmelden, wei| SIE die
Schadenersatzforderungen VOT Opfern sexuellen Missbrauchs durch Pries-
ter NIC mehr zahlen konnten.

Angesichts dieser multiplen Krıse des Priestertums ist ES kein under,
dass IntensIiv über seIıne theologische Neubegründung un über 1NECUE FOr-
[Neln der Priesterausbildung nachgedacht wird. Angestolßen Vo | Vatika-
nischen Konzil, das den hierarchischen rdo wesentlich Vo Dienst her
versteht, un aufgrund der Kritik des sacerdotalen Verständnisses des Pries-
tertums, wurde vorgeschlagen, das Priestertum primar funktional, VOT)
seIıner olle als Leitung der christlichen emeınde un ihrer CGottesdienste
her definieren Kasper) und dies mMiıt eıner existenziell-spirituellen |)eu-
tung seIıner Christus-Repräsentanz verknüpfen Rahner) / u solchen dog-
matischen treien pastoraltheologische Überlegungen hinzu aallı ihren di-
vergierenden Rollendefinitionen für haupt- un nebenamtliche Diakone,
PastoralreferentInnen und GemeindereferentInnen etc. $ Doch haben sich
diese Neuansätze gegenüber den sehr beharrlichen, sakral, semi-sakral oder
Juristisch argumentierenden Traditionen nicht wirklich durchsetzen können,

dass wır ES heute miıt eıner nahezu undurchdringlichen un regiona!l sehr
unterschiedlichen Gemengelage tun haben UUJUm hier eınen Schritt welter

kKommen, lohnt C5 sich, noch einma|l eınen SCNaAUETEN Blick auf die Funk-
tıionsweise der Klerikalen Okonomie werten.

Vom „Klerikalen Tausc ZUFr postklerikalen Orientierung
|)as Priesteramt, dessen (;6sialt für die schwulen Theologen mMıit Klerikaler
Urtentierung maßgeblich ist, ISst durch die sexuelle un politische Okonomie
des zölibatären Priesteramtes gepragt. Manner, die Priester werden, vollzie-
hen bei ihrer Weihe eınen „klerikalen TaUsSCH““ SIe geloben dem ischof ihre
Treue und geben das Versprechen, ehelos leben Damlit verzichten SIEe auf
eınen Teil ihrer freien Selbstbestimmung SOWIE auf Sexualität und eiIne In-=
time Beziehung. Im egenzug erhalten sSIE das Amtscharisma, das sSIe durch
überhöhende Begriffe wWIEe „göttliche Berufung“, „Dienst“ der „Prüteung“
narzisstisch aufwertet, außerdem innerkirchliche AC und Anerkennung
SOWIE die Öökonomische Sicherheit, die ihnen der ischof garantıert. [ Dieser

Zur rrage der Zulassung der Frauen Zz/u Priesteramt (Bonn 1994
Vgl Drobinski: Gott, 76—-82
Vgl die Darstellung der dogmatischen Diskussion he] Miggelbrink, Ralf Finfüh-
l1ung In die Lehre VOT der Kirche, Darmstadt 2003, TALC Dogmatisch-pasto-rale Überlegungen finden sich De| Werbick, Jurgen: VWarum die Kirche VOT
Ort leiben [11U5S, Donauwörth 2002, 83—1 1 Bucher/Plan Kinder.
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„klerikale Tausch“ Ist eın Kernelement In der sexuellen und politischen Oko-
nomıe der ırche

[ Ja die Spielregeln un der Tauschwert beim „klerikalen Tausch“ Inst!-
tutionel| geregelt un hekannt SInd, Kkönnte [11an die Ansicht vertreten; dass
dieser TatısSch eINEe Klare un faiıre Abmachung sel, der die Kirche und die
Weihekandidaten freiwillig zustimmen würden. Doch steckt In der nstıtu-
tion des Klerikalen Tausches eINEe strukturelle Gewalt, DE der die eIne Seite
symbolische Macht ausübt. DITS Verwerfung un Tabuisierung der OMO-
sexualıtät wWIeEe die Abwertung der sexuellen Lust genere!! produzieren eINe
innerkirchliche Werteordnung, die den „Preis  4 für den Verzicht auf SCX119:
|tät und speziell Homaosexualıität künstlich nach drückt Unter den
Lebensbedingungen eInNnes relativ geschlossenen Katholischen Milieus, das
sich erst In den etzten Jahrzehnten aufgelöst häat, en Schwule In den Z
lıbat eingewilligt, wei|l die Alternative eın en In Sünde und Schande WAar.
SIe wurden Priester, „weil ihnen der Tausch ihrer schmerzlichen Identität als
Außenseiter eIne respektierte und mächtige Identität als Insider VeTl-

sprochen wurde. Wei|l SIE In dem wunderbaren UUEETEN aum der ıturgle
leiben wollen. Wei|l SIE hingezogen sind AT Oöffentlichen Zelebrierung VOI

Leiden, das erlöst. Weil SIE In eIıner schwulen Welt leben wollen, WIE die
katholische Kirche sSIE anbietet.“®

We!I|l SC und Moralfragen ineinander verwoben SINd, ıst 65 weifel-
I0S schwierig, allgemein definieren, die Girenze zwischen eıner
welıten Auslegung un einem Vertragsbruch llegt SO schaffen sich viele
Priester Spielräume, indem SIE ungeachtet feststehender kirchenrechtlicher
Definitionen die sSCHaAUECN Bedeutungen VOoT) A ZONbat“ „Ehelosigkeit“ der
„Sexualität“ welıt der CNS interpretieren, dass SIEe mMiıt den eigenen Inte-
|165561] übereinstimmen.®* Wıe DE eInem normalen Arbeitsvertrag kommt s
auch hbeim „klerikalen Tausch“ DE MNUr darauf d welchen Wortlaut der
Vertrag hat, sondern VOT allem darauf, ob un wWIE die Konditionen In der
alltäglichen PraxIis umgesetzt werden.

FIne klare Verletzung des Tauschvertrages liegt dagegen VOTr, WEl eiwa
eın Kandidat DEe] der el verheimlicht, Aase er die Bedingungen dieses

[Die lesbisch-feministische Theologin Mary unt hat die kKlerikale Existenz, da
SIE auf eınem Tauschhande!| zwischen Sexualität und Geld beruht, Ö als
ine Form schwuler Prostitution bezeichnet. Hunt, Mary: Duplicity Writ Large.

kesponse The lJence f Sodom, In eology Sexuality 1/2002), — f

Jordan Silence, 159
Wer noch eınen Schritt welter geht, könnte 08 dem Schluss kommen, dass
die Abmachung ungültig Ist, Wei|l sıtten- und menschenrechtswidrig ist, Vo  x
Menschen verlangen, auf eınen integralen Teil ihrer Persönlichkeit VeTlr-
zichten, eınen hbestimmten Beruf auszuüben. Schließlic kann kein normaler
Wirtschaftsbetrieb für sich das Recht In Nspruc nehmen, solche Forderungen

seıne Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen stellen.
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institutionalisierten Tausches nicht akzeptiert (weil er DA Vo vornherein
nıcht beabsichtigt, zölibatär leben) Fr begeht eiıne arglistige Täuschung.

[ )ie langfristige der regelmäßige Aufnahme sexueller Beziehungendurch den Priester, die eiınem spateren Zeitpunkt beginnt, erzwingt eın
en In Heuchelei, DE dem Wort und 1a nicht übereinstimmen. Wird dies
bekannt, chadet C der Glaubwürdigkeit un dem Ansehen der Priester
un der Sahzen Kirche In der Offentlichkeit. DIie Heimlichkeit rag dazu
Del, (ase das negatıve Urtei| der Kirche über die Sexualität fortbesteht und
Schwule un | esben weiterhin hne großen Widerstand kirchlich e_
grenzt werden können. HIN zölibatsbrüchiger Priester gleich ob hetero-
der homosexuel|! kann auch In anderen Belangen leichter gefügig g —macht werden. Schlielßlich rag die sexuelle Heuchele]| dem kirchlichen
Klima des Wegschauens und der Ignoranz Del, dessen Opfer sexuel!
missbrauchte Kinder und Jugendliche sind

ur den Priester, der eın aktives sexuelles en führen möÖchte, gibt S
daher letztlich 1Ur eınen aufrichtigen VVeg Fr 111055 seIner Homo-)Se-
Xxualität und Liebesbeziehung stehen un als KONSEQuENZ das Priesteramt
In seIner derzeit Institutionalisierten Form aufgeben. Nur die Parrhesia, das
frreimütige Aussprechen der Wahrheit, führt auf den Vveg Vo egolstischen
Festhalten Privilegien H Solidarität, In der diese Priester ihre eigene
Zerrissenheit mMuit al Jenen teilen, die ebenfalls den sexuellen der
deren Normen der Kirche leiden haben FS Ist der Weg In eıne postkleri-kale Existenz, die er Umständen priesterlicher seın kann als das amtliche
Priestertum.©

Das neoliberale Dispositiv der Homosexualıtäat
Mit der Kritik der Struktur der Klerikalen a In der Kirche un der Kleri-
kalen UOrientierung In der schwulen Theologie könnte eINne chwule Befrei-
ungstheologie vielleicht enden, sofern SIE sich allein auf den Kontext der
Katholischen Kirche beziehen wollte. L Der Anspruch schwuler Befreiungs-
theologie welst jedoch über diese kontextuelle Beschränkung hinaus, weı|l
SIE mit dem gleichen kritischen Malß$sstab auf die SOZIAlEeN Verhältnisse In der
schwulen Szene und auf die GG 71A18 und symbolische Einbettung der HO-
MoOsexualität In die gesellschaftlichen Verhältnisse blicken [11USS5 Schließlich
Ware 65 eiIne I!lusion, glauben, dass außerhalb der Kirche für Schwule
das Leben problemlos ware. Angesichts der Fortschritte De] der gesellschaft-

Wenn die Bekehrung Z 1E Parrhesia und Zur Solidarität Vo  a erıka orlentierten
schwulen Theologen nıcht vollzogen wird, leg daran, dass sIe jel| VOT)
dem, Was SIEe UuUrcC den Klerikalen Tausch gewIinnen, verlieren würden. Freilich
darf [11an}n sich diese wägung nicht allzu rational vorstellen, denn sofern nicht
wirtschaftliche Gründe, WIEe die Furcht die materielle ExXistenz, den Ausschlaggeben, Ist VOT allem die klerikale Persönlichkeit, die den VWeg In entschei-
dendem aße verstellt. Vgl LDrewermann: Kleriker.
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ıchen Anerkennung schwulen und lesbischen | ebens bleibt fragen, wel-
chen gesellschaftlichen Kräfteverhältnissen und Bündnisgenossen dieser
ziale ande!| eigentlich verdanken Ist

Miche! Foucault hat für eIıne derart wirksame Addition gesellschaftlicher
Kräfte den Begriff des „Dispositivs“ epragt. HIN DIspositiv esteht, Foucault
zufolge, AaUuUs verschiedenartigen Elementen, die Üre ihre übergreifende
Funktion eInem zusammenhängenden etz verknüpft werden. -S ıst „en
entschieden heterogenes nsemble, das Diskurse, Institutionen, architektu-
rale Einrichtungen, reglementierende Entscheidungen, Gesetze, administra-
tive alsnahmen, wissenschaftliche Aussagen, ohilosophische, moralische
der philanthropische Lehrsätze, KUrZ: esagtes ebensowoh| WIEe Unge-
sagtes umftfalst“ .86

Um das Feld des Sexuellen beschreiben, hat Foucault zwischen den
LVIspositiven der Allianz und der Sexualität unterschieden. 1 )as DISpOSItIV
der Allianz gehört Zur feudalen und aristokratischen Gesellschaft un HCN-
tel das Sexualverhalten auf Abstammung un Vererbung au  d LIas DISpOSItIV
der Sexualität dagegen haut auf dem nsemDble moderner Wissenschaften
wWIE der Sexualwissenschaft, der Psychiatrie, der Pädagogik und der LDemo-
graphie auf. - s steht zugleich Im Dienst der Disziplinierung des KOorpers wWIıE
der Bevölkerungspolitik moderner Staaten.®/

Bereıts 983 hat der S-amerikanische Historiker ohn D/’Emilio darauf
hingewiesen, dass das Auftauchen der modernen homosexuellen Identität mMiıt
der kapitalistischen Gesellschaftsftorm assozııert ıst SS WarTr die historische
Entwicklung des Kapitalismus konkreter: seINes freien Arbeitsmarktes
die eıner großen Zahl VOT)] annern und Frauen Im spaten Jahrhundert
erlaubt hat, IC selbst 5dYy HNEMNNECTN, sich als Teil eıner größeren (Jemeıln-
schaft VOT)] annern un Frauen sehen un sich politisch auf der Basıs
dieser Identität organısieren.“®° FS Ist daher unausweichlich, sich den
Zusammenhang der Durchsetzung und Entwicklung kapitalistischer (76SOH-
schaftsformationen mMiıt dem gesellschaftlichen Aufstieg des LISpOSItIVS der
Homosexualität SCHNaAUCT anzuschauen. ®°

Foucault, Michel FEın piel die Psychoanalyse, In ers Dispositive der
Macht Miche!l Foucault über Sexualität, Wissen und ahrheit, Berlin 978
19771 KP, 19f.
Foucault, Michel Der Wille Zz/zu Wissen. Sexualität und ahrheit, 1, rank-
ur 1977 27521353 Berim UÜbergang Vo Allianz- Zzu Sexualitätsdispositiv
leisteten übrigens christliche Praktiken Hebammendienste: „DIie Bulspraktik, die
Gewissenserforschung und die geistliche Seelenführung ıldeien den usgangs-
punkt.“ (ebd., 130)
D’Emilio, ohn Capitalism and CuaYy Identity, In enry Abelove, Michele Ina
Barala, avı Halperin g.) Lesbian and Gay tudies Reader, New York/
L ondon 1993 1983], 467/-476, 468
ennessy: rofit, 98f wirft Foucault VOT, dass ihn die Zurückweisung des histo-
rischen Materialismus daran gehindert habe, die Frage nach den Ursachen für
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Kapıtalismus und der Aufstieg des Dispositivs der Sexualıtät

Seit dem Jahrhundert entzog die kapitalistische Produktionsweise der
auf den ausha bezogenen Okonomie mehr un mehr den en DITZ
Familie Ist Im bürgerlichen Patriarchat nıcht langer Ort der Produktion, SONMN-
dern [1UT noch (Irt der KOonsumtion, die emotionale, physische und SCXUu-
elle Reproduktion stattfindet. L Jer Arbeitsmarkt stellt den Arbeitern und An-
gestellten gleichzeitig Chancen Z7/ur Individualisierung bereit, die s1Ie nutzen
können, sich auUs der sozlialen Kontrolle durch ihre Herkunftsfamilien

lIösen und In grolße Industriestädte ziehen. iUJm die en z/u
Jahrhundert entsteht eiIne Konsumkultur, die 11CUE Subjekte des egeNh-

[Ee11S hervorbringt: Frauen ird eın eigenständiges Begehren zugesprochen
und 5 Hildet sich langsam die Vorstellung der sexuellen Identität heraus, die
durch das Geschlecht des Sexualpartners definiert wird un nıcht durch die
aktiven der Dassıven sexuellen Ziele, die als Ausdruck des physischen DZW.
seelischen Geschlechts aufgefasst werden.?©

Während der Weltwirtschaftskrise und der ase der Großen Depression
stagnıert diese Entwicklung ZWAIrf, doch wachsen In dieser Zeıit zumindest
In den I JSA die Anstrengungen, Uurc Werbung und Reklame den ADb-
sSatz steigern. DIie anschließende fordistische Phase der kapitalistischen
Gesellschaftsgeschichte VOT)] den 40er HIS zu Fnde der 600er Jahre basiert
auf dem Zusammenspie! VOI Massenproduktion und Massenkonsumtion.
Nicht [1UT die Produktion, sondern auch das Begehren ill [Nan\ [(1U durch
bewusste technische Manipulation teuern eIne Vorstellung, die AUCHh auf
die Sexualität übertragen ird „Das Resultat War eINe Verdinglichung der
Frotik.“9 S hlieb jedoch er fordistischen Vorzeichen el der normatiıven
heterosexuellen Ordnung, die auf der Tarren Zuordnung Von SeX, Gender,
sexuellem Begehren un sexueller PraxIis beruht

Obwohl der Prozess der gesellschaftlichen Umwälzung durch den Kapı-
talismus, der ZUr Schwächung des Gewichts der Familie und 74A1 Stabilisie-
1Un homo- und heterosexueller Identitäten ührte, langfristig durchschla-
gend War, gab E sekundäre Faktoren, die diesen Prozess beschleunigen
der bremsen konnten. SO brachte der /weıte Weltkrieg In den iJSA eınen
großen für die Entwicklung der schwul-lesbischen Szenen, e1] die
Jungen Soldatinnen, die aus ihrem familiären Umfeld gerissen wurden, län-
gere Zeit In eiınem gleichgeschlechtlichen Umftfeld lehten und In den Städten
erstmalig In großer Zahl erlebten, dass 65 außer ihnen noch andere OMO-
sexuelle gab Hemmend wirkte sich dagegen die konservative ideologische

den Wande! Vo  —. UVispositiven stellen. „Aber seINe FEinsichten In die omplexe
Beziehung zwischen Familie und Sexualität könnten Im Rahmen eıner eschich-

reartikuliert werden“, sofern [Nan\n danach ragt, Was sIe „mMit der Warenförmig-keit ' der Sexualität| und dem Kapital“ iun en
Mennessy: Profit:

Y7 Ebd 03f
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Aufladung der amilie durch die family values dUuS, die seılt der cCarthy-
Ara In den F3SA Immer wieder VOI der Rechten mobilisiert worden sind.°
Auch In Deutschland verhinderte In der Nachkriegszeit die konservative SEe-
xualmora|l vorübergehend, dass sich der „säkulare Trend“ der gesellschaft-
ııchen Emanzıpation durchsetzen konnte. [ ıe VOT allem VOIT) den Kirchen
verfochtene Sexualmoral ezog hierzulande hre sozlale Energle nicht
letzt aus eıner kollektiven Verschiebung IM Diskurs der Moral, die über
Schuld lHeber über sittliche Reinheit debhattierte. Indem 111a mMiıt dem FIn-
SC auf sexuelle Befleckungen zeigte, verhinderte [arı die Aufarbeitung der
Verbrechen AdUuUs der Zeıit des Nationalsozialismus.® Homosexuelle wurden
adurch doppelt Opfer zuerst der NS-Zeit, anschließend der Aufarbeitung
auf ihre Kosten.

| ıe welteren Veränderungen stehen dann wieder IM Zusammenhang mMiıt
dem Wande! der kKapitalistischen Gesellschaften, deren (Jeılst sich In den
/0Uer Jahren aufgrund des gesteligerten Wohlstandes un der UÜberprodukti-

verändert. [Die Konsumfreude des Hedonisten, der nach Selbstverwirk-
lichung strebt, |öste das Arbeitsethos des asketischen Protestantismus ab,
den Max er beginn des Jahrhunderts noch 216 reprasentativ für
den Kapitalismus ansah* Schwule verkörpern den hedonistischen (jeist des
Konsumkapitalismus auf nahezu ideale Weilse, denn SIE stehen für den |ust-
vollen KOoNsum der Sexualität, der SIE dazu efreit, ihr innerstes Wesen auf
authentische Welse verwirklichen. Von ihnen kann sinnvollerweise nıcht
verlangt werden, dass SIE auf die Bedürfnisse der sexuellen Reproduktion
Rücksicht nehmen. [)Das sexuelle Begehren der Schwulen ird daher Z
symbolischen Aquivalent für die ökonomischen Wünsche der Konsumenten
und Konsumentinnen. Beide erleben die gleiche Verwandlung, He] der auUs
eiınem verachteten Streben eın zunehmend geschätzter Meotor für den SO712-
en Fortschritt ird Dabe] ıst das Aufblühen der schwulen Subkultur einge-
hettet In eIıne umfassende Sexualisierung der Gesellschaft, deren Vorreıterıin
nıcht zuletzt die Warenästhetik |st.?>

Der Bruch der Homosexuellen mMiıt der konservativen Gesellschaftsmoral
un die Entstehung des 5dYy liberation In den westlichen | ändern
kann er nıcht allein als Folge eINEes einmaligen politischen Widerstands

D/’Emilio: Capitalism, 468
Merzog, Dagmar: DITS Politisierung der L ust Sexualität In der deutschen (je-
SsCcChıIChATte des Jahrhunderts, München 2005, AL
Zoll, Karner: Neuer Individualismus und Alltagssolidarität. Bemerkungen ZUT Krise
der individuellen |dentität, In ans LeO Kramer, Claus eggewie (Hg.) VVege INnS
Reich der Freiheit. Andre OrZ 7/u Geburtstag, Berlin 1989, AÖ/, -

95 Vgl MenneSssy, KOsemary: Lesbisches egehren Im Spätkapitalismus: ueer
Klasse andlung, In DE Argument ), 539-550; Brinkschröder, MI-
chael Schwule In der Erlebnisgesellschaft, In Frank Hillebrandt, eorg neer,
Klaus Kraemer (Hg.) Verlust der Sicherhei Lebensstile zwischen Multioptiona-
|tät und Knappheit, Opladen 19985; 17422065
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die kepression gesehen werden, WIE S der Mythos VOIlN Stonewal|l
will Er ıst vielmehr durch den Aufschwung des Konsumkapitalismus über-
determiniert 9°

Neoliberale Korper
In den 80er Jahren entwickelt sich die Beziehung zwischen Kapitalismusund Homosexualität welıter eıner Verwandtschaft zwischen dem tlexiblen,
globalisierten Kapitalismus und den besonders sichtbaren Segmenten der
urbanen schwulen DZW. YUEETEN Szene. „Schwule sind moDpb il und flexibel,
hedonistisch un konsumbetont, individualistisch und stilsicher, die idealen
Subjekte für eINEe Konsum- un Dienstleistungsgesellschaft. “°

DE Spektrum der symbolischen Bedeutungen, die der grolßstädtischeSchwule mMuiıt sich herumträgt, erweiıtert sich, denn über seIn Begehren H-
[1aUS$ wird MNun auch seın KOrper als Symbo! für die neoliberale Urganisa-
tion der Produktion relevant. Der Ethnologin Mary Douglas zufolge ıst das
biologische System des körperlichen Urganismus eın „Natürliches Symbol“für das soOzlale System eIıner Gesellschaft „Zwischen dem sozlalen un dem
ohysischen Körpererlebnis findet eın ständiger Austausch VOorT/\ Bedeutungs-gehalten He] dem siıch die Kategorien beider wechselseitig stärken.“98
Dabei welst Douglas auf den Zusammenhang zwischen der Kontrolle
der Körperöffnungen un der sozialen Kontrolle VOT) Fın- un Austritten
den (Grenzen hin der auf die Homologie der Relation zwischen dem Kopfund den Uunteren Partıen des KOrpers mıiıt der sozlalen Hierarchie. ° [DIie
erwerbenden Körpertechniken'®® un auf negative Weilse die typischen
DsycChosomatischen ymptome'? sind daher, soziologisch betrachtet, nicht
zufällig und bedeutungslos, sondern Ausdruck sozlaler Relationen.

DIie großstädtischen Schwulen sind Plıonlere DEe] der Entwicklung
Körpertechniken und -stilisierungen un nicht selten der Ausgangspunkt in-
rer Verbreitung und Aneignung durch den Mainstream. [DIies gilt für „die
tiefere Durchdringung und Verdinglichung des KOrpers durch das Wachstum
von Gesundheits-, Nahrungs-, Ode- un Sportmärkten“, die Schwule als

Zur Theorie der Überdeterminierung vgl HMennessy: FemIiniIsm, 23ff.
Wolterdorff, Volker lalias LOre Logorrhöe]: Gay ıTes  e und Neoliberalismus Ine
Schicksalsgemeinschaft? (http://etuxx.com/diskussionen/fo0240.php3, 9.1.2:2006
Douglas, Mary Ritual, Tabu und Körpersymbolik. Sozialanthropologische udi-

In Industriegesellschaft und Stammeskultur, Frankfurt/M 1998 19701
Ebd 106

100 Vgl aUuss, Marcel: Die Techniken des KOrpers, In ers Soziologie und An-
thropologie, Bd Z Frankfurt/M 1975 199-2720
Vgl chiffer, arbara Fließende Identität. Korper und Geschlechter Im Wan-
de!| Symbole Vo  e Krankheit und Heilung feministisch-theologisch gedeutet und
Im Kontext Dostmoderner KOrper- und Geschlechterkonstruktionen, Frankfurt/M
2001,e
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Konsumenten un erber vorantreiben.!°? DITS körperbezogenen Normen
der Schwulenszene zielen VOT allem auf Fiıtness, Schlankheit un Muskeln.
Ritualisiertes Joggen der die asketischen Ubungen Im Fitnessstudio unter-
werften den KOorper ständigen Ubungen un disziplinieren ih DITS dabe!i CI -

worbene FıtNness verweilst auf die Ausdauer, während die Schlankheit UVyna-
mMik un Flexibilität signalisiert. Ikone der Schlan  el ıst der langgestreckte
und durchtrainierte Oberkörper des Supermodels Marcus Schenkenberg,
dem sich „kein (Gramm Fett“ befindet Diesem ea| des schlanken und
gleich muskulösen KOrpers entspricht Im neoliberalen Diskurs die lean DFO-
duction, die Verschlankung der Produktion, el der unnotige Polster, Z. B
He der Lagerhaltung, abgebaut werden, effizienter wirtschaften und
KOosten SDaren. [Die Produktion erfolgt just In time, Was VOIlT)] allen Mıtar-
hbeitern Uund Mitarbeiterinnen SOWIE den Zulieferbetrieben erhöhte Flexibili-
tat erfordert. Ausdauer hrauchen (zumindest) die Führungskräfte In Manage-
ment und Forschung, deren tägliche Arbeitszeit potenziel| endios geworden
ist. 195

|Der schwule Körperkult hat jedoch ebenso seINE Schattenseiten wWIıEe
die neoliberale Wirtschaft, denn der „Muskulinismus”“ Ist auch als Kampf
der Muskeln und des Willens das Fett sehen. [Die Verachtung des
dicken der fetten KOrpers nımmt er nicht selten die emotIO-
nalen Qualitäten VOT] ass der Fkel In Analogie ZAH Körperfett, das

jeden Preis reduziert werden 111USS, stehen In der Okonomie Hhetriebliche
Einheiten, die für sich nıcht rentabel sind, un miıtsamt den dort
Arbeitenden abgebaut werden. Als Arbeitslose ziehen diese sich dies ist
der nächste chritt der Durchsetzung neoliberalen Denkens Im ereich des
Sozialen den ass der produktiven Teile der Gesellscha Z die 65 In
wachsendem aße Al eine /Zumutung empfinden, die unproduktiven Teile
des sozlalen KOrpers mitzutragen. ‘”“

FIıNe andere Dimension der Körpersymbolik ist die Kontrolle der (iren-
7en VOT) KOorper un Gesellschaft. Fine Gesellschaft, die gesteigerten Wert
darauf legt, ihre sozialen (renzen Finwanderer abzuschotten und
ihre kulturelle Identität verteidigen, ird auch eine rigide Kontrolle über

102 ennessy: Profit, 106
103 Vgl MasSey, ! )Doreen Männlichkeit, Dualismen und Hochtechnologie, In Pau-

line BOudry, Brigitta Kuster, Kenate LOrenz (Hg.) Reproduktionskonten tfälschen!
Heterosexualität, Arbeit Zuhause, Berlin 1999, 3663 MasseYy zeigt In ihrer
Studie auf, WIE die Ausdehnung der Arbeitszeit Vo  — Mannern, die Im Bereich
der Hochtechnologie beschäftigt sind, mıit dem abendländischen Dualismus der
Geschlechterordnung zusammenhängt, die Wissenschaftlichkeit, Vernunft und
Transzendenz, aber auch das Außer-Haus-Sein mMıt Männlichkeit verknüßpft.

104 Symptomatisch Ist In diesem Zusammenhang die kulturelle Produktion eINESs
mages, das die Fettleibigkeit VOTlT] Kindern und Jugendlichen mMıt ihrer Zugehörig-
keit ZUur Unterschicht verknüpft. [Die alarmierte Gesellscha reaglert darauf mMit
Dewegungs- und Ernährungsprogrammen.
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die Körperöffnungen durchsetzen Zum typischen kepertoire Vo nationalis-
tischen und fundamentalistischen Dewegungen gehört S deshalb (dass SIC
die Homosexualität perhorreszieren die ihnen als Gefahr des Penetriertwer-
dens erscheint und damit 246 Inbegriff des Verlusts der Körperkontrolle 105

Der politische der Öökonomische ille A Schließung der Girenzen ird
dabe! durch die diskursiv Symbolik des KOrpers un ihre „Logik“
IS EeXuelle übertragen FIN solcher Zusammenhang VOoT) Nationalismus un
omophobie 366r sich Homosexualitätsdiskurs | deutschen K A1-
serreich und Nationalsozialismus aufzeigen aber auch den aktuellen
Attacken Gay Pride LDemonstrationen | an olen und USS-
land hinter denen nationalistische und fundamentalistische bewegungen
stehen 106

|)as entgegengesetzte Muster findet sich wenn [ar} auf die wirtschaft-
liche un Kulturelle Globalisierung Dlickt [Der Globalisierungsdiskurs for-
dert die „Öökonomische Durchdringung“, „die Offnung VOT] Märkten“ un
„die Aufhebung VOT) Handelsbarrieren“. |)Iie Globalisierung IST insofern als
Baustern der neoliberalen Wirtschaftsordnung begreifen, als SI die g —
forderte „Offnung der Märkte nationalstaatliche Restriktionen urcn-

DIie Forderung nach grenzüberschreitenden ökonomischen Bezie-
hungen artikuliert sich durch CiInNe Körpersymbolik die ES ISTULZ dass
auch beim physischen KOörper die sOziale Kontrolle SCINeEeT Offnungen [111-
nım lJert wird [ )DIie kulturelle Akzeptanz der Homosexualität DZW darüber
hinausgehend das Verschwinden der Vorstellung VErversen Gebrauchs
VOor'T) Körperöffnungen un -teilen überhaupt'”” |ässt sich daher Als CIn 5SYITI-
holisches Aquivalent der Globalisierung deuten.

Ihre geographischen Stützpunkte haben die Akteure der globalisierten
Wirtschaft | den städtischen Metropolen |)ort IST auch der urbane OMO-
sexuelle zuhause der überdurchschnittlich vie| 108 In den
Metropolen kommt 65 Zur Durchdringung beider Sphären un beider
zialer Gruppen 109 Doch die Schaffung metrosexueller /onen New York
San FFa CiISCÖH der Berlin erläuft ihrerseits nicht hne Ausgrenzung „DIe-

Modelle schwulen Kosmopolitanismus sind ebenso mitschuldig
105 Auch die Kontrolle über den Körper der Frau, die beim Streit die Ab-

treibung genht |ässt sich vermutlich diese symbolische Homologie einordnen
106 Vgl auch die Angriffe auf Homosexuelle Urc fundamentalistische Muslime

alro (Sü  eutsche Zeitung, 2006 und den Körperdiskurs der „Neuen
Rechten“ Deutschland (Kamper aDriele [DIie männliche Natıon Politische
e{iforı der intellektuellen Rechten, Köln 2005 299—301)

107 Vgl dazu chmidt (‚unter DEN Verschwinden der Sexualmoral Uber sexuelle
Verhältnisse Hamburg 1996 Sigusch Volkmar Neosexualitäten Uber den Kul-

108
turellen Wande!l VOoO  s 1e und Perversion Frankfurt/New York 2005 134
Ormann Kalner Samstag ST CIln Tag AF Schwulsein Zum Zustand der
schwulen Welt Berlin 2005 107 145

109 Vgl ennessy Profit 109
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urbanen Krankheiten WIE der Gentrifizierung un der Verdrängung VOIN eth-
nischen Gruppen WIE ihre Praxıs die urbanen Umwelten durch die Unter-

VOTllNl Touriısmus un Toleranz wieder lebendig emacht hat
/u den neoliberalen Prinziıplen gehört S dass möglichst viele ereıche

der Gesellschaft als Markt organısiert werden sollen DIG Durchsetzung
dieses ökonomischen Denkens ewirkt dass staatliche der traditionelle
Regulierungen zurückgedrängt werden Fine derartige Ausbreitung des
Marktprinzips [ 3887 sich auch Hinblick au die Sexualität heobachten
Während dieser ereich früher durch religiöse Gebote kulturelle Sıtten und
Normen WI staatliches erecCc streng reglementiert und begrenzt WUT-
de haben sich heute neben dem „Heiratsmarkt zahlreiche Maärkte etabliert
deren Zweck die eichte Anbahnung sexueller Kontakte IST [DDIie Palette die-
SCrT sexuellen Maärkte reicht VOI [)1ISCOS über Saunen His hın FA Internet
das sich N mehr Zzu allumfassenden Marktplatz entwickelt

Materialıistisch EeINeEe kritische Kreuzung
| )ie Queer-Theorie stellt g  nwartı OCIHE der wichtigsten Theoretisierungen
schwuler/queerer FxXIistenz dar SIe sich alur CIn die Bınarıtat der (Ge-
schlechter aufzulösen un vervielfältigen DITZ starre Verknüpfung VOI
SEX Gender sexueller UOrlentierung und sexueller Praxis so|| gelockert und
flexibilisiert werden ebenso WIE | ereich der neoliberalen Okonomie
die Diversifikation der Produktpalette angestrebt ird und die Produktion
organisatorisch flexibilisiert werden sol! K Dabe! geht die Queer-Theorie
VOlI der Idee aUs, dass das Geschlecht nicht EIWAaS Gegebenes darstellt SOT1-
dern ständig performativ reproduziert werden [11USS$5 FS entspricht damit dem

110 Tongson, aren Metronormativity and Cuay Globalization, lahe aschem!
Yekanıi, eatrıce Michaelis ((Hg.) Quer Urc die Geisteswissenschaften. Per-
spektiven der Queer Theory, Berlin 2005, 40—52, Vgl auch MenneSsSsy: Pro-
fit 16535 Gentrifizierung bedeutet dass Hre EeEue zahlungskräftigere jeter

Vierte| die Mieten steıgen, dass L aufe der eıt die arTrneren Be-
wohner verdrängt werden Wiıe nna Marie MI eispie Vo  —_ JlToronto
1981 und VOT] New York Uunter Burgermelster Giiulianı 1 können trotzdem
auch umgekehrt die Vierte| VOT)] chwulen und Lesben Vo  e Säuberungen Na-
InNe  —_ kommerziel|l Orı „Stadterneuerung“ betroffen SIM BA |ässt
euUc werden, WIE fragil die Verknüpfung zwischen urbaner Homaosexualität
und metropolengestützter Globalisierung IST und WIeE notwendig UCETE Poliitik

diesen Fällen War (vgl nna Marıe MIer die depolitisierenden Fffekte
des iberaldemokratischen Pluralismus, ı quaestio (Hg.) ueering Demokratie.
Sexuelle Politiken, Berlin 2000, A y62 Berlant, Lauren; Warner, Michael SCX

der Offentlichkeit Matthias Haase Marc Siege! Michaela ünsche (HMg.)
Outside DITZ Politik YUEETET aume, Berlin 2005 100)

111 Vgl Annuß Evelyn Umbruch und rIse der Geschlechterforschung Judith But-
ler als >ymptom | 1Das Argument 216 1996 505 5724
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Kapitalwert Von Unternehmen, der ebenfalls ir eINe gute Performance
ununterbrochen reproduziert werden [1USS

Als loße Destabilisierung der zweigeschlechtlichen und heteronormati-
VOeIl)] Ordnung macht die Queer-Theorie den Dermanenten ande!| eiInem
Selbstzweck, hne angeben können, worın die unentwegte Subversion
letztlich münden soll.! 2 Auch darin Ist SIEe miıt der revolutionären gesell-schaftlichen Dynamik des Neoliberalismus vergleichbar, die Kein StoppsIg-nal kennt, HIS alle sozialen Sicherheiten un Bindungen verdampft sind
LDazu negatıvo, dass die rage nach der Reproduktion bezogen AHf
leibliche Mutterschaft einerseits und auf die Reproduktion gesellschaftlicher
Institutionen andererseits weder In der ueer-Theorie noch Im eolibe-
ralen Diskurs gestellt ird

FS gibt also deutliche Übereinstimmungen zwischen den Semantiken der
Queer-Theorie un des Neoliberalismus. Man [11USS$5 daher die ideologiekri-tische rage die Queer-Theorie stellen, Inwieweit SIE selbst eın Flement
des neoliberalen DIsposiItivs ist Nach KOSEMarY Mennessy ıst das verbin-
dende lement zwischen beiden die Warenförmigkeit VOT)] Geschlechtlich-
keit un Sexualität: „Diese mehr offenen, fließenden, ambivalenten sexuel-
len Identitäten die ich postmoderne Identitäten kündigen flexible-

Geschlechtercodes un performative sexuelle Identitäten d die miıt der
Mobilität, Anpassungstähigkeit un Ambivalenz gut kompatibel sind, die
heutzutage In der Dienstleistung benötigt werden, SOWIE mMiıt den flexible-
[6]T] Formen der Ware. Während SIE Normen durchbrechen mogen und die
Praktiken des Staates herausfordern, ordern SIEe den Neoliberalismus nicht
heraus und unterbrechen den Kapitalismus nicht In dem Maße, WIE SIEe SE-
Xxualität VOoT) ihrer geschichtlichen Verbindung mMıiıt Ausbeutungsbeziehungen
trennen, auf denen der Kapitalismus fult, und In dem Maße, WIEe SIE das Be-
gehren verdinglichen, Dpartizıpleren postmoderne Sexualitäten der Logikder Ware und unterstutzen die Mystifikationen des Neoliberalismus.“113

JIrotz ihrer vielfältigen Auspragungen ıst RS eın durchgängiges Merkmal
der Queer-Theorie, dass SIe die ugen VOT den Materialistischen Aspekten
VOT)] Sexualität un Geschlecht, VOT ihrem Zusammenhang mMıt dem neoli-
Hheralen Kapitalismus verschließt.114 JIrotz der vielleicht aufgrund der
Versuche VOIN Judith Butler, die Materialität der Körper diskurstheoretisch
erfassen, hat das Materielle In der Queer-Theorie kein Gewicht un ZWar
In doppelter INSIC weder als erlebte Leiblichkeit (IM Unterschied A{

KOrper Als geometrischer Figür)‚ WIE sIe n der Phänomenologie themati-

112 Vgl Haase, Matthias: The Place That We LOVe Best, In Ders., Marc Siegel, Michae-
Ia Wünsch (Hg.) Outside Die Politik QUEETET aume, Berlin 2005, /-12, 11

133 Mennessy: Profit, 08f.
114 Vgl ebd.,
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sıiert \WikchiS noch e ökonomische Grundlage der sozialen Verhältnisse, x{
Klasse, WIE SIE IM MarxIismus behandelt ird

[DIie Blincheit für ökonomische Zusammenhänge sor' dafür, dass die
Queer-Theorie dem neoliberalen Diskurs In die Hände spielt, hne 65

merken. Daher kannn sich schwule/queere Befreiungstheologie, die dem
Kampf der lateinamerikanischen Befreiungstheologie den Neolibe-
ralismus solidarisch verbunden ISst, der Queer-Theorie In ihrer spielerisch-
Dostmodernen Form nicht anschließen, höchstens In eıner revidierten,
materialistischen rassung

Bislang ıst 5 eINZIg die argentinische Befreiungstheologin Marcella
Althaus-Reid, die zugleich materialistisch und argumentiert.!'® Fine
systematische Kritik der Queer-Theorie aUuUs materialistischer Sicht wWIE Del
ennessYy sucht [11Nall ZWar DEl ihr vergeblich, stattdessen artikuliert sSIEe aber

QqUasS! Im Gegenschuss der Kameraeinstellung eIne grundlegende Kritik
der „klassischen“ lateinamerikanischen Befreiungstheologie aus der Per-

spektive VOo Queers. Althaus-Reid stellt fest, dass die lateinamerikanische
Befreiungstheologie ü ber Jahre lang AF Unterdrückung VOT] Schwulen
un Lesben, Transvestiten und Transsexuellen geschwiegen mat Ihre Wort-
führer en sich auf den Kampf der rmen konzentriert und die Unterdrü-
ckung der Frauen und OQueers als „Nebenwidersprüche“ r die Seıite B
schoben, damıit durch SIE di politische inheit nicht gefährdet würde.

Namhaftte Befreiungstheologen, wWIE Enrique Dusse! der Severıno € TGal
LO, distanzierten sich VOT) den Homosexuellen sich miıt ihnen solida-
risieren, wei|l sSIEe SIE mit dem Kapitalismus identifizierten.!!/ ngeregt durch
die kezeption der Alteritätsphilosophie Vo manuel Levinas, beschrieb FN-
'Ique Dusse| In den 700er Jahren den Kapitalismus als eın Projekt der An-
gleichung, als totalitären Eg0OI1SMUS. Gleichzeitig kritisierte ST Homosexuel-
le anfänglich auch Frauen dafür, Adass SIEe die sexuelle Verschiedenheit
negierten und ihr Begehren stattdessen auf das Gileiche richteten. „Sexuelle
Verschiedenheit Ist für Dusse| biologische Verschiedenheit. | ıe ogl der
Totalisierung ıst deshalb eInNne homosexuelle Logik S ıe ıst die Logik des Kapı-
talismus, des Eg01SMUS, der Verleugnung der hefreienden PraxIıs der Familie
un des Advents des Menschen In dem Sohn der Familie.“ 1718 Obwohl

115 Vgl uden, Barbara: [DIie Frau ohne Unterleib: /u Judith Butlers Entkörperung.
HIN Zeitdokument, In ilde Landweer, Mechthild ump (Hg.) Kritik der KATE
gorie „Geschlecht“”, Feministische Studien 1 23 Weinheim 1993, 24—33; Lin-
demann, esa | )as Daradoxe Geschlecht Transsexualität Im Spannungsfeld VoO  e

KOrper, L eib und Gefühl, Frankfurt/M 1993
116 Vor allem In dem Kapite! „Grandes medidas econOMiIicas” über „globale Frek-

tionsprozesse“, In Al  aus-Rei eology, 1652080
14 Althaus-Reid: eology, 194—199; 1es „Let Them Talk r oIng Liberation

eology from Latın American Closets, In 1es (HMg.) |iberation eology and
Sexuality, Hampshire/Burlington 2006, y f 1013

118 Althaus-Reid: Talk,
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Dusse| selbst Vo der argentinischen Militärdiktatur verfolgt wurde un mMuıt
seIner amlıilie liehen usste, habe ETr diesem un die Kritik Vo
Althaus-Reid deren Ideologie der HEG Familie“ reproduziert, der Zr
C die Familie die Aufgabe habe, DEe] strikter Observanz der Geschlechter-
ordnung NEUC, gehorsame Kinder hervorzubringen.

FS Ist also Vorsicht geboten, WEl [Nan}n Schwule umstandslos mMiıt dem
Kapitalismus der dem Neoliberalismus identifiziert, denn un cdaratıf
richtet Althaus-Reid ihr Augenmerk ES gibt auch der Bevöl-
kerung der lateinamerikanischen Städte sehr viele Schwule un Lesben, die
keineswegs mMıt dem Konsumkapitalismus verbandelt sind In verschiedenen
Ländern, WIE 7B In Kolumbien, gehören JTransvestiten und Transsexuelle

den Hauptopfern sogenannter „sozialer Säuberungen“, deren Tater,
In der Rege! rechte Paramilitärs, MNUur selten hestraft werden. Gerade | ateın-
amerika zeigt, dass die neoliberale Wirtschaftsdoktrin problemlos dazu In
der Lage st, sich mMıt repressiven politischen Systemen verbinden.

Radıkale emokratıe

Globalisierung atıf der eınen und Nationa!ismus/Fundamentalismus auf der
anderen Seite stehen In einem antagonistischen Verhältnis zueinander, das
zahlreiche Konflikte In Okonomie, olitik und Kultur/Religion weltweit DEe-
stimmt. Aufgrund ihrer spezifischen symbolischen Verknüpfung sind urbane
chwule der westlichen Industrieländer „geradezu eInem FEmblem neoli-
heraler Verhältnisse [geworden] un damit entweder für die Überlegenheit
unserer Kultur sexueller Wahlfreiheit über den Fundamentalismus der für
die Dekadenz des estens.“!!> Schwules en ist eın symbolischer KNO-
tenpunkt, dem der Antagonismus zwischen Nationalismus/Fundamenta-
IIsmus auf der eınen un neoliberaler Globalisierung auf der anderen Seite
ausgefochten ird ZU diesen Konflikten sollten sich Schwule In den westli-
chen Industrieländern hewusst verhalten.

ÜSs Ist offensichtlich, dass SIEe sich auf der Grundlage gegenwartig ET-
reichter Freiheiten unmöglich dafür entscheiden können, ihre unmittelbaren
Gegner auUs dem Lager VOT) Nationalismus und Fundamentalismus
terstutzen, deren politisch-religiöse jele allerhöchstens mıiıt männerbün-
dischen Formen der Homaoerotik vereinbar sind, In der jedoch alles offen
Homosexuelle unterdrückt ird

Doch olg daus$s dieser Gegnerschaft notwendigerweise, dass sich Schwur-
le politisch un Kulturel! auf die Seıte des Neoliberalismus stellen mussen?
FS stellt sich die Fäse ob CS überhaupt möglich Ist, al schwuler Bürger E1-
elr deutschen Großstadt seıne Verstrickungen In den neoliberalen Diskurs
aufzulösen. der anders formuliert: Ist die Verknüpfung zwischen urbaner,
UUEETET Homo-)Sexualität un dem Neoliberalismus eINEe „Schicksalsge-

119 Wolterdorff Lifestyle.
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meinschaft“ der eıne „Wahlverwandtschaft“”? DITS Interpretation als Schick-
salsgemeinschaft bestimmt das Handeln VOIT)] Schwulen In ihren westlich-
grolßstädtischen COMMUNItIES 5 dass diese sıch nicht davon distanzieren
können. DITS hintergründige Determinlierung schwulen | ebens durch den
Neoliberalismus bliebe In dieser Sichtweise undurchschaubar und ınauf-
hebbar, eben eın verhängtes Schicksal

Als Wahlverwandtschaft begriffen, hestünde prinzipiel| die Möglichkeit
eıner alternativen Urlentlierung. Geschieht nichts, wirkt das Kraftfeld der
neoliberalen Okonomie welıter. FS Kkann jedoch durch eın Hewusstes Hans
deln unterbrochen werden. Vorausgesetzt wird dabei, dass der symbolische
Zusammenhang zwischen urbaner Homosexualität und neoliberalem Kapı-
talismus kontingent un veränderbar Ist |)as nıcht VOTaUSs, dass schwur-
le ubjekte, die als Teil dieser Gesellschaft leben, die Bedeutungslinien, die
ihre -XxXIistenz miıt dem Neoliberalismus verbinden, durch aktiven Widerstand
vollständig durchtrennen können. Schwule Subjekte haben die Erfahrungen,
die SIE machen, un den Möglichkeitsraum ihrer sexuellen und sozlalen
Kontakte niıcht vollständig In der Hand; SIE Kontrollieren weder die Wıiırt-
schaft noch die olitik [ JIie symbolische Bedeutung des Schwulen gent A3-
her iImmer über ihn hinaus, wei|l SIE Verbindungen mMuit anderen Diskursen
un Sphären herstellt. Doch gleichzeitig können Schwule selhst entschei-
den, welche Bedeutung un welche Richtung SIE ihrem en geben wol-
len Nolens volens nehmen SIE selbst dem Kampf die gesellschaft-
IC Bedeutung schwulen L ebens teil

Als Ausweg dUus der scheinbar ausweglosen Alternative zwischen Natıo-
nalismus/Fundamentalismus un globalisiertem Neoliberalismus Dietet sich
das Projekt der radikalen Demokratie d WIE ES VOo FErnesto [ acla und
Chantal Mouffe formuliert worden ist.!20 DITS adikale Demokratie nımmt
den politischen amp miıt der neoliberalen Ökonomisierung auf, wei|l die-

den Sozialstaat angreiftt und damit die materiellen Grundlagen eInNner
egalitären Partizıpation aller politischen Gememwesen FEerstört: Auch
chwule raucht der neoliberale Kapitalismus 11UT lange, wWIıEe SIE profi-
tabel einsetzbar sind ES Ist daher nıcht [1UT moralischer, sondern auch Im
Eigeninteresse angfristig kKlüger, WeNn sich Schwule für den Frhalt und den
Ausbau der demokratischen Republik eiınsetzen, indem SIEe für die Aner-
kennung VOT) Minderheitenrechten anderer Gruppen streıten. DEN aber
VOTaUSs, dass SIE mMiıt anderen gesellschaftlichen Gruppen Dialoge führen und
solidarisch für deren nliegen kaämpfen

DIie feministische Theologin Flisabeth Schüssler Fiorenza hat das poli-
tische Projekt der radikalen Demokratie aufgegriffen un theologisch in das
Konzept der „ekklesia of wo/men“ üUbersetzt. SIe versteht Ekklesia „als den

120 Vgl Laclau, Ernesto; Mouffe, Chantal Megemonie und adıkale Demokratie. Zur
Dekonstruktion des MarxIismus, Wıen 1991 1985]; Butler, Judith ET al [ )as La
darstellbare der Politik. Zur Hegemonietheorie rnesto Lacfaus. Wiıen 1998
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metaphorischen (Irt X der eine kritische Praxıs IM Kingen Verände-
[1UNg kyriarchal institutionalisierter gesellschaftlicher und religiöser Diskurse
aufrechterhalten kann./721 DITZ FEkklesia Ist gleichzeitig eInNne historische und
eINne Visionare Wirklichkeit. Miıt ihrem radikaldemokratischen Begriff der FEk-
klesia mMmacht Schüssler Fliorenza Klar, dass das Kingen eIne egalitäre,
herrschaftsfreie Gesellschaft auch innerhalb der Kirche(n) stattfinden [NUSS
[DIie radikaldemokratische Fkklesia Ist die Übersetzung der Reich-Gottes-
Botschaft Jesu In eın historisches Projekt. Sie Mmarkiert zugleich den Urt,
VOIN dem her der Klerikalismus überwinden Ist und die postklerikale EXIS-
tenz ihren Sinn bezieht.

[Die Analysen Vo Klerikalismus un Neoliberalismus haben deutlich
werden lassen, dass eiInNne dialogisch-material istische schwule Befreiungstheo-
logie chwule In zweifacher Hinsicht kritisiert: auf der eınen Seıte durch die
Kritik der Klerikalen UOrlentierung VOIT] katholischen Schwulen un auf der
anderen Seite durch die Kritik der neoliberalen Orientlierung Vo urbanen
Schwulen. |)amlıt wird das Fnde eıner ase schwuler Befreiungstheologie
ratifiziert, In der das primare Anliegen die Behauptung un arkung eıner
einheitlich imagınıerten Identität VOIT unterdrückten chwulen WAarl. //Jen-
seIts VOT! Klerikalismus Uund Neoliberalismus“ aber leiben für katholische
schwule Christen zahlreiche Tragen klären, die den welıteren metho-
dischen Schritten „Urteilen“ un „Handeln  4 gehören Mit den Stichworten
„postklerikale priesterliche Existenz“”, „radikale Demokratie“ und „ekklesia
of wo/men“ Ist eINe Richtung MNUur angedeutet.

E Schüssler Fiorenza, Flisabeth EeESUS Mirliams Sohn, Sophias Prophet Kritische
Anfrage feministischer Christologie, (Gütersloh 1997 Vgl auch: 1es Kyriar-
chat; 1es WeisheitsWege, BA

122 Zur Notwendigkeit für die Befreiungstheologien, eın historisches Projekt for-
mulieren, vgl die hervorragende Studie Vo  —_ Ivan Petrella: Future.


